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Ueberſicht der Nachrichten. 

chreiben aus Berlin (der Guſtav⸗Adolph⸗ Verein, der 
Kölner Tumult), Münſter und Halle. — Aus Bre⸗ 
men, Schleswig⸗Holſtein, Segeberg, Schreiben aus 
Kiel (eine Beſchwerdeſchrift), Altona, Hamburg und 


geſellten. Nachdem die freundlichen Begrüßungen 
und Beſprechungen in den zahlreichen Einzelgruppen, 
die ſich bildeten, bis gegen 6 Uhr gedauert hatten — 
das heiterfte Wetter geſellte ſich der wohithuenden Stim⸗ 
mung — wurden die Deputirten in den Saal zur 
Berathung berufen, wo man aber 7 145 90 Beh 
andlungen durchaus den Charakter freiſter 0 
Stade. — Aus Ungarn. — Aus Rußland. — Aus en folten, 0 Ban Ne en als Zuhörer 
Maris. — Aus London. — Letzte Nachrichten. einließ, fo viel deren der Saal faſſen konnte. Die 
> | Verſammlung wurde durch ein, von dem Vorſitzenden 
2 j = des Central⸗Vorſtandes, Superintendenten Großmann 
aus Leipzig, gehaltenes Gebet eingeleitet. Demnächſt 
geſchah die Verleſung der Namen der einzelnen Depu⸗ 
tirten und die Vollmachten derſelben wurden vorgezeigt. 
Bei der des Dr. Rupp machte der Vorſitende die Be⸗ 
merkung, daß die Rechts beſtändigkeit der Wahl 
des Dr. Rupp in Zweifel gezogen ſei, mithin ſeine 
Zulaſſung jetzt nur als eine einſtweilige betrachtet werden 
könnte. Eine große Bewegung und Spannung drückte 
ſich bei dieſer Anzeige in der ganzen Verſammlung aus. 
Es erhob ſich eine lebhafte Discuſſion über die Vor⸗ 
frage, ob die Verſammlung eine gültige ſein konne, 
wenn die Wahl der Vorſtände nicht ihre volle Gültig⸗ 
keit habe. Die Frage wurde nach, längerer Beſprechung 
dahin entſchieden, daß man die früheren Vorſtände 
durch Acclamation beſtätigte. — Hierauf begann die 
Discuſſion über die Rechts beſtändigkeit der Wahl des 
Hrn. Dr. Rupp. Da ſich inzwiſchen zeigte, daß 
auch einige der Zuhörer das Wort zu nehmen ver⸗ 
ſuchten, und die Discuſſion unter den Deputirten allein 
ſchon ihre großen Schwierigkeiten hatte, ſo wurden 
jene erſucht, jetzt dieſen den Saal allein zu überlaſſen, 
was auch ohne irgend ein Widerſtreben geſchah, wie 
denn überhaupt trotz der Verſchiedenheit der Anſichten, 
ein Geiſt der Einigkeit und Verſöhnlichkeit in der Ver⸗ 
ſammlung herrſchte, der feinem acht chriſtlichen Zwecke 
eben ſo entſprach als geziemt. Uebrigens konnten die 
Zuhörer zum größten Theil auch aus den Nebenſälen 
und durch die geöffneten Fenſter der Discuſſion unbe⸗ 
hindert folgen. Es entwickelte ſich demnächst eine eben 
fo eifrige als ſpannende Debatte über die Zuläſſigkeit 


i Inland. | 


Ro. .lin, 8. Septbr. (Voſſ. Z.) Guſtav⸗Adolph⸗ 
gehalt Die geſtern früh im Berliniſchen Rathhauſe 
er altene Sitzung des Centralvorſtandes der evangel, 
— 1 Adolph⸗Stiftung beſchäftigte ſich mit den Haupt⸗ 

9 egenheiten der diesjährigen Generalverſammlung, 
eſchäftsgang durch dieſen Vorſtand eingeleitet 
l m Es wurden zugleich die von demſelben 
(eben bein Unterstützungen vergezeigt. Die Höhe der⸗ 
Zahl beläuft ſich auf zwanzigtauſend Thaler und die 
er evangel. Gemeinden, denen dadurch gänzlich 

ES wird, iſt nicht unbeträchtlich. Das Geld zu 
fließt Unterftügungen, die der Centralvorſtand bewilligt, 
land aus den von den einzelnen Haupt⸗Vereinen Deutſch⸗ 
genſt Ihm übergebenen Quoten. Dieſer erfreuliche Ges 
Anand. der Beſprechung wurde durch einen für ‚alle 
Sülſchmer betrübenden, deſſen Entſcheidung nicht durch 
auch chweigen befeitigt werden konnte, geſtört und leider 
gestrigen a dem Fortgange der Verhandlungen in der 
prägt. Der gung ein unruhiger Charakter aufge⸗ 
Fürſten nach Starnteoſteht unter dem Schuke der dhe 
angel. tatuten, in denen Mitglieder der 
vi gel. Kirche als Theilnehmer bezeichnet werden 
2 abſichtlich jede nähere Erläuterung dieſer Beſtim⸗ 
fe 10 vermieden iſt, um alle engherzigen Bedenken die⸗ 
riſtlichen Liebesverein fern zu halten. Inzwiſchen 
ch doch ein Fall ereignet, der eine Trennung der 
agen veranlaßte. Es betraf die Zulaſſung des 
ten Heu Königsberger Hauptverein gewählten Deputir⸗ 


werden 
bewilligen Bi 


Meinu 
v 


n. Dr. Rupp, deſſen Stell den religiös | der Wahl, eine Debatte, die da bewies, wie die Ver⸗ 

it ven pp, deſſen Stellung zu den relig eine 3 { \ . 
5 erhältniſſen eine zu gekannte ift, als daß wir näher | ſammlung hier in keiner Art eine Partheigeſinnung 
uf eingehen ſollten. Der Central⸗Vorſtand hätte | geltend machen wollte, ſondern ihre innerfte Ueberzeugung 


verfocht. Da die Verhandlungen fünf Stunden dauer⸗ 
ten, können wir nur die Hauptmomente derſelben be⸗ 
richten, und muͤſſen es den Geſchäftsberichten des Vereins 
überlaffen, das Ausführlichere darüber mitzutheilen, was 
im vollem Umfang geſchehen wird, da anweſende Ste⸗ 
nographen in allen Verſammlungen den Discuſſionen 


di ah 
u elbe vielleicht ganz außerhalb des Kreifes feiner Be⸗ 
gen laſſen können; allein er hat darüber be⸗ 
in n müſſen, weil von einem Orts⸗Verein⸗Vorſtande 
ei teußen, von dem Vorſtande eines preußiſchen Haupt⸗ 
f uns und von dem Deputirten eines andern deut 
Sn Vereins Remonſtrationen gegen die Zuläſſigkeit des 


ip Dr. Rupp gemacht waren. Nachdem ſchon anz | auf das genauefte folgen. — 8 wurden bei der ſtrei⸗ 
kim Schritte geſchehen waren, Hen. Dr. Rupp zu be: tigen Wahl alle Verhältniſſe des Vereins erwogen; 


Sad, durch ein Verzichtleiſten auf fein Mandat die 
Gen erigkeit zu heben, war auch von Seiten des 
ſche dal⸗Vorſtandes hierſelbſt ein abermaliger Schritt ge⸗ 
ungen Hr. Dr. Rupp glaubte jedoch die ihm über⸗ 
mußte Miſſion nicht niederlegen zu dürfen, und fo 
Der 8 enn der Fall Gegenſtand der Berathung werden. 
it. Intral⸗Vorſtand entſchied ſich gegen die Zuläſſig⸗ 
ein bei der großen, Nachmittag in Tivoli ſtatt⸗ 

Disk. Ferlammlung, kam biefelbe erſt zur allgemei⸗ 


ſeine Stellung zu den verſchiedenen Regierungen die 
ihm, um beſtehen zu können, die größte Vorſicht zur 
Pflicht machte; das Statut, welches die Mitglieder 
deſſelben als Mitglieder der evangeliſchen Kirche be⸗ 
zeichnet, wobei allerdings eine freie Fortentwickelung 
dieſer Kirche nicht ausgeſchloſſen iſt, doch auch nicht 
jeder Sekte ein unbedingtes Recht eingeräumt en 
kann. Für die Gültigkeit der Wahl Au dan 
lich angeführt, daß die proteſtantiſche irche war Ab⸗ 
geſchloſſenes habe, und daß der Hauptverein in Königs⸗ 
berg ja dieſe Frage ſchon in ihrem ganzen Umfange er⸗ 
wogen habe, als er Dr. Rupp zum Vertreter wählte. 
Alles Dogmatiſche wurde übrigens aus den Debatten ſo 
viel als möglich fern gehalten. Hofprediger Zim mer⸗ 
mann aus Darmſtadt richtete noch eine perſönliche Anz 
ſprache an Dr. Rupp, den Conflikt dadurch aufzuhe⸗ 
ben, daß er von feiner Miſſon zurückttete. Doch der: 
ſelbe ſprach wiederholt ſeine Ueberzeugung dahin aus, 
daß er die innere Verpflichtung habe, das übernommene 
Mandat, ſo weit es ihm möglich ſei, zu erfüllen. End⸗ 
lich kam es zur Abſtimmuta en derſelben gaben 
Abt 9 reslau, Prof. Dittenberger aus Heidel- ſich — ein wahrhaft ergreifen 108 Re — noch alle 
ber „ Hoff ücke aus Göttingen, Dr. Rupp aus Königs⸗ Anweſenden das Verſprechen, Neſultat möge aus⸗ 
der Grün, iger Zimmermann aus Darmſtadt, der als fallen wie es wolle, dach dard in Einigkeit zu 
Norte er des Vereins zu betrachten iſt, Con⸗ verharren und dem Zwecke. des Vereins getreu zu 
onne, der Gründer der Herz und bleiben. Die Entſcheidung erfolgte demnächſt: die 

und vielfach erquickenden Dorfzei⸗ Wahl des Herrn Dr. Rupp wurde mit 39 
viele andere Männer der Wiſſenſchaft Stimmen gegen 31 für unzuläſſig erklärt. 


1 


S e = 
S 
ge? 
= 
S S 
5 
* 
2 
= 
o * 
S 
2 8 
2 
= 
SE 
2 2 
3 3 
u; 
= 
E 
3 
E 
2 8 
= 
er 
5 
8 
2 2 
2 
=» 

— ——————— — — nen ——— 


reundetſte Stimmung. Alle Farben der 
Mit g. miſchten ſich zu einem harmoniſchen Gan⸗ 
b deuden wurden viele ausgezeichnete Männer, 
kommen teſchiedenen Gegenden Deutſchlands zu uns 
farret uh begrüßt, Wir nennen nur die Namen: 
921 aus Magdeburg, die Doktoren Schwarz 

aus ſchke aus Halle, Conſiſtorialrath David 


reich 


Breslau, Freitag den 11. September. 


— 


und Kirche, die ſich den hieſigen Notabititäten ) — Eine tiefe Bewegung, eine innerfte Aufregung folgte 
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1846. 
Redaeteur: R. Hilſcher. 


dieſem Beſchluß. Pfarrer Uhlich ſprach die Beſorgniß 
aus, daß man gegen die proteſtantiſchen Lichtfreunde 
künftig ähnlich verfahren möchte, erhielt jedoch die ge⸗ 
gentheiligſten Zuſicherungen von allen Seiten. Inzwi⸗ 
ſchen war die Stimmung doch eine tief betrübte gewor⸗ 
den, die einen ſchmerzlichen Contraſt zu jener vor der 
Verſammlung bildete. Nachdem noch einige efchäfte 
anderer Art verhandelt waren, begab man ſich nach 
eilf Uhr zur Abendtafel, die etwa 80 Theilnehmer (auch 
Nicht⸗Deputirte) zählte. Die ſächſiſchen Deputirten 
hatten ſich zurückgezogen. Es war Tafelmuſik angeord⸗ 
net worden; allein fie ſtimmte nicht mehr zu dem Sinne 
der Gäſte, und auf Anregung des Hofprediger Zimmer⸗ 
mann entfernte ſich dieſelbe. — Uebrigens muß es allge⸗ 
mein anerkannt werden, daß Hr. Dr. Rupp während 
der ganzen Diskuſſion die beſcheidenſte und würdigſte 
Haltung beobachtet hat. — Dieſen Morgen um 6 Uhr 
wurden die feſtlichen Tage durch Choralmuſik von den 
Thürmen ſtädtiſcher Kirchen begrüßt. * 
Heute früh um 8 Uhr verfammelten ſich die Abgeord⸗ 
neten zum Gottesdienſt in der Neuen Kirche. Prediger Sy⸗ 
dow hielt die Kanzelrede, der er den Text des Briefes Ja⸗ 
cobi (Cap. 1. V. 22—25.): „Seid aber Thäter des 
Worts und nicht Hörer allein“ zu Grunde legte. Nach 
dem Gottesdienſt begaben ſich die Abgeordneten in die 
Dreifaltigkeits⸗Kirche zur berathenden Verſamm⸗ 
lung. Die Verhandlungen begannen mit einer An⸗ 
ſprache des Präſidenten Superint. Großmann, worauf 
der Jahresbericht und was im verfloſſenen Wirkungs⸗ 
jahre nach allen Seiten geſchehen, verleſen wurde. Wir 
heben 2 2 1) 50 l Zweig⸗Ver⸗ 
einen in Sachſen⸗ Gotha un ningen — von 
́1727 ˙ din Melglih be 
reits zugegen war, 2) Die Verbindung mit Kirchen 
außerhalb Deutſchlands, die auf manche Schwierigkeiten 
ſtößt, da dieſe Vereine meiſt andere Richtungen und 
nationale Zwecke verfolgen, wie in Genf, Paris, Straß⸗ 
burg. Mit dieſen ſei nur ein brüderlicher Verkehr ein⸗ 
getreten. In England ſei der Verein zu wenig be⸗ 
kannt. Aus Schottland ſeien 50 Lſtr. überſendet, aus 
Nord-Amerika bloß Nachrichten mitgetheilt. Auch in 
Ungarn, Schweden, Dänemark hat der Verein Anklang 
gefunden. 3) Im Innern Deutſchlands haben ſich die 
Verhältniffe nicht geändert oder definitiv geſtaltet. Oeſter⸗ 
reichs Dekret von 1845 hat die Verbindung ins Schwan⸗ 
ken gebracht, wenn auch nicht ganz gehemmt. 4) An 
manchen Orten war die Theilnahme für den Verein 
geſunken und aus oft ſeltſamen Motiven, z. B. in 
Pommern, weil man Tendenzen beſorgte, die der freien 
Entwickelung der Kirche widerſprächen, in Bromberg 
durch die Bewegung der Deutſchkatholiken, in Braun⸗ 
ſchweig weil man befürchtete, daß die frewilligen Bei⸗ 
träge zu laufenden Steuern würden. 5) Die Größe 
der Beiträge war in der Summe geſtiegen, wenn auch 
Einzelne weniger beigetragen; beſonders ward das Ver⸗ 
mächtniß des Bankier Schutze in Dresden hervorgeho⸗ 
ben, der 500 Thlr für eine Gemeinde zur Unterſtügung 
ausgeſetzt. 6) Die Anſtellung von Geiſtlichen und Seel⸗ 
ſorgern betreffend, war in Seeligenſtadt meiſt auf Koften 
des Vereins eine Kirche gebaut, ebenfo in Oppenheim, 
Boppart, wo die aus gemiſchten Ehen hervorgehenden 
Kinder der Gefahr des Abfalls zu ſehr ausgeſetzt ſeien. 
Im Moſel⸗Departement war eine Schule angelegt. 
Auch in Paris wird ein Geiſtlicher beſoldet, wie ein 
andrer jetzt nach der Wallachei geſendet wird. So 
zeigt ſich die Thätigkeit des Vereins als wachſend und 
ſich erweiternd, wodurch den Vorwürfen begegner ift, 
daß derſelbe ſchon anfange zuſammenzuſchrumpfen und 
ohne tiefere Wirkſamkeit ſei. Die Einkünfte des letzten 
Jahres aus Deutſchland betrugen 70,000 Thlr. Auf 
dieſen Bericht folgte die Namensverleſung ſaͤmmtlicher 
Abgeordneter, wobei einige Interpellationen ſtattfanden, 
indem (ſofern wir die flüchtig geſprochenen Worte rich⸗ 
tig verſtanden) Ein Abgeordneter aus Preußen, welcher 
zurückgewieſen von der Verſammlung, erklärte, daß er 
ſich als Abgeordneter bei der Verſammlung anjehe, und 
ein Abgeordneter aus Sachſen, daß zwei Abgeordnete 
von dorther ihr Mandat als erloſchen anfähen, weil 
jene Zurückweiſung ſtattgefunden. 


(Spen. 3.) In Folge der am 7. September erfolg⸗ 


ſarius Ferdinand Fiſcher, als MitsAbgeordnetee des 


ben: „Der G.⸗A.⸗Verein ſcheint mir einen doppelten 


der Landeskirche ausgetreten iſt, zu unſerm Abgeordne⸗ 


verſammlung, 


ten Abſtimmung des Guſtav⸗Adoph- Vereins, daß der 
Prediger Rupp nicht als Abgeordneter bei demſelben 
anerkannt werde, hat der Ober⸗Gerichts⸗Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſchieſiſchen Haupt» Vereins, folgende Erklärung abgege⸗ 
Zweck zu haben, einen äußeren: die Unterftügung evan⸗ 
geliſcher Gemeinden, einen inneren, die pofitive Vereini⸗ 
gung ſämmtlicher evangeliſchen Christen. Was die 
Union für Preußen iſt, das ſollte der G. ⸗A.⸗Verein für 
Deutſchland, ja für die ganze evangeliſche Kirche wer⸗ 
den. Der letzte Zweck ſchien mir der höhere, und ich 
glaubte, daß ein Jeder Theilnehmer des G.⸗A.⸗Vereins 
fein könne, welcher ſich als evangeliſcher Chriſt bekennt, 
und daß es nicht Sache des G.⸗A.⸗Vereins ſei, nach 
ſeinem Glaubens bekenntniſſe und ob er zur Landeskirche 
gehöre, zu fragen. Dieſe meine Anſicht iſt keine indi⸗ 
viduelle, ſie wurde auf dem Vereine zu Leipzig von den 
Mitgliedern der verſchiedenſten Glaubensmeinungen aus⸗ 
geſprochen. Auch von dem ſchleſiſchen Hauptvereine 
wurde dieſelbe, wenigſtens bei Begründung des Vereins, 
vielfach erklärt, und bin ich der feſten Ueberzeugung, 
daß ſie noch gegenwärtig gehegt wird, und wir würden, 
wie ich glaube, eben ſo wenig wie Königsberg, einen 
Anſtand nehmen, den würdigen Geiſtlichen, welcher, von 
ſtreng kirchlicher Anſicht, noch vor wenigen Wochen aus 


ten zu wählen. Zur Vertretung beider Zwecke des 
Vereins wurde ich gewählt und ich kann nach meiner 
Anſicht, meinen Hauptverein nicht vertreten, wenn der eine 
der Zwecke verletzt oder verworfen wird, ehe ſich der Haupt⸗ 
verein erklärt hat, ob er auf dieſen Zweck verzichten 
und doch nsch ferner beſtehen will. Die fünfte Haupt⸗ 
verſammlun hat eine andere Anſicht, ſie hat ein Mit⸗ 
glied der evangeliſchen Kirche, deſſen Anſichten und 
Handlungen ich keinesweges billigen und theilen kann, 
welches ſich jedoch als Mitglied der evangeliſchen Kirche, 
die nicht mit der Landeskirche zu verwechſeln, bekannt 
hat und gegen deſſen rechtsgültige Wahl nichts einzu⸗ 
wenden iſt, nicht als Abgeordneten und ſomit auch als 
Mitglied des G.⸗A.⸗Vereins anerkannt. Die Haupt⸗ 
verſammlung will alſo die Mitgliedſchaft des G. ⸗A.⸗ 
Vereins entweder von beſtimmten Glaudensbekenntniſ⸗ 
ſen oder von der Theilnahme an den verſchiedenen Lan⸗ 
deskirchen abhängig machen. In beiden Fällen ſcheint 
mir der Zweck des Vereins verletzt. Ganz abgeſehen 
von den Folgen einer ſolchen Abſtimmung, abgeſehen 
davon, daß eine gleiche Ausſchließung auch der prote⸗ 
ſtantiſchen Freunde erfolgen kann, ſobald dieſe, was in 


Preußen allerdings nicht wahrſcheinlich, von der Kirchen⸗ 


gewalt ausgeſchloſſen werden ſollten, und frei von jeder 
kindiſchen Eitelkeit wegen der erlittenen Niederlage bei 
der Abſtimmung, ſo wie nach kurzer, aber ſtrenger Prü⸗ 
fung und mit ſchwerem blutenden Herzen glaube ich, 
nach einer ſolchen Abſtimmung und Erklärung der Haupt⸗ 
den ſchleſiſchen Hauptverein nicht mehr 
vertreten zu können, da das Häuptprincip und der Haupt⸗ 
zweck des Vereins verletzt ift, Genügt dem ſchleſiſchen 
Hauptvereine, was ich hoffe, der erſte Zweck, die Unter⸗ 


ſtätzung evangeliſcher Gemeinden, um noch ferner zu 


beſtehen, ſo iſt auch dieſer zweite allerdings nur unter⸗ 
geordnete Zweck ein zu würdiger, zu wahrhaft chriſtli⸗ 


cher, als baß ich nicht noch Mitglied des G.⸗A.⸗Ver⸗ 


eins bleiben ſollte; aber ehe mein Verein ſeine Erklä⸗ 
rung abgegeben hat, halte ich mich nicht für befähigt, 
mein Mandat als Abgeordneter auszuüben, und ich 
muß daher auf die Ausübung deſſelben verzichten. 
Meine Stimme geht meinem Vereine nicht verloren, 
fie geht auf die drei andern Abgeordneten über.“ 

+. Berlin, 8. Sept. — Wenn man nach dem 
Eindruck, den hier der Miniſtertal⸗Erlaß hinſichtlich des 
Kölner Tumults und ſeiner Folgen hervorgebracht hat, 
ſchließen darf, ſo muß an Ort und Stelle des Vor⸗ 
falls dieſes Dokument eine ſehr umfangreiche Wirkung 
hervorbringen, die mindeſtens darin nicht beſtehen wird, 
daß ſo leicht jenes ganze Ereigniß vergeſſen werden 
dürfte. Als vor etwa 10 Jahren hier in Berlin ein 


ähnlicher Tumult, faſt durch dieſelben Umſtände, näm⸗ 


lich durch muthwillige Benutzung des Pulvers bei feſt⸗ 


licher Gelegenheit, veranlaßt ftattfand, in deſſen Folge 
das gegenwärtige Aufruhrgeſetz erlaſſen wurde, wie ſchnell 


uns nicht, daß in offer 


wan damals die ganze Sache vergeſſen, obwohl der 
Tumult eine weit größere Aue dehnung als der Kölni⸗ 
Ba men und die geſammte Garnifon Berlins 
RER inch unter den Waffen gehalten hatte. Es 
zei 


ellich abgeſtraft, andern wurde der Prozeß 
„ Weisher fie ins Zuchthaus viele Jahre lang 
zur Amneſtie im Jahre 1840; 
Sache abgethan. Wir erinnern 


des damaligen Zune hc, Blättern über die Zeit 
davon geweſen wäre. Wie gan ia ferner die Rede 
gegenwartig mit einem ſolchen 0 — verhält es ſich 
theilung nicht bloß auf die öffentliche . 
Vaterlande beſchränkt bleibt, fenen Ban im 
chenden Wiederhall in den Nachbarländern 3 


deſſen Gedächtniß für eine längere Zukunft conſervlrt 


BR? b 
und damit war die 


wird; denn dazu trägt im vorliegenden Falle der er⸗ n 


wähnte Erlaß unbedingt bei, ſowie die beiden Unter⸗ 


anſehnliche Zahl bei dem Tumulte Einge⸗ 


1978 
ſuchungen, von denen die eine den Thatbeſtand feſtſtel⸗ 
len ſoll, die andere gegen diejenigen gerichtet iſt, welche 
aus freien Stücken Zeugenausſagen geſammelt haben, 
um darauf eine Immediat⸗Eingabe der Kölniſchen Bür⸗ 
gerſchaft zu begründen. Letzteres iſt nun ohne Be⸗ 
nutzung jener geſammelten Protokolle geſchehen. Faßt 
man dies Alles zuſammen, ſo liegt darin hinreichender 
Stoff zu lang anhaftenden Verwickelungen, die gerade 
nicht dem nothwendigen Vertrauen zwiſchen Volk und 
Regierung förderlich ſein dürften. Wenn man dabei 
auf die erſte, geringfügige Veranlaſſung dieſer mannig⸗ 
fachen Verwickelungen ſieht, ſo wird man gewiß der 
Anſicht beipflichten müſſen, daß für den ungeſtörten Zu⸗ 
ſtand der bürgerlichen Verhältniſſe nichts fo einflußreich 
und entſcheidend iſt, als die prüfende und ruhige Be⸗ 
ſonnenheit der Beamten, welche im unmittelbaren Ver⸗ 
kehr mit dem Volke ſtehen, auf deren Auswahl deshalb 
die größte Sorgfalt zu verwenden iſt, indem man be⸗ 
ſonders dabei den Geſichtspunkt feſthält, ſolche zu wäh⸗ 
len, welche ſich leicht das Vertrauen der Volksklaſſen, 
mit denen ſie in tägliche Berührung kommen, zu er⸗ 
werben im Stande ſind. 

Berlin, 9. September. — Die in dem heute aus⸗ 
gegebenen 30ſten Stück der Geſetzſammlung enthal⸗ 


dem Statute der Breslau-Schweidnitz⸗Freibur⸗ 
ger Eifenbahn-Geſellſchaft lautet: Wir Fried⸗ 
rich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ic. Nachdem die Breslau Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in der General⸗Ver⸗ 
fammtung vom 28ſten Mai 1845 beſchloſſen hat, das 
Grundkapital, welches durch den unter dem 16ten Fe⸗ 
bruar 1844 beſtätigten Nachtrag zu dem Statute der 
ebengedachten Geſellſchaft auf 1,900,000 Thaler feſtge⸗ 
ſtellt worden iſt, Behufs der vollſtändigen Ausführung 
und Ausrüſtung der Breslau⸗Schweidnitz- Freiburger 
Eisenbahn um 200,000 Rehlr., im Ganzen alſo auf 
2,100,000 Thaler zu erhöhen und das danach noch 


neu zu ereirende Stamm⸗Aktien zu beſchaffen, wollen 
Wir hierzu unſere Zuſtimmung ertheilen und den an⸗ 
liegenden, auf Grund der in der General⸗Verſammlung 
vom 28. Mai 1845 gefaßten Beſchlüſſe, ausgefertigten 
zweiten Machtrag zu dem unterm 10. Februar 1843 be⸗ 
ſtätigten Statute, mit Vorbehalt der Rechte Dritter, 
hierdurch beſtätigen, indem Wir insbeſondere zugleich 
auch die von der vorerwähnten General-Verſammlung 
beſchloſſenen, darin aufgenommenen Abänderungen der 
8. 44 und 50 des Statuts hiermit genehmigen. 
Dieſe Unſere Genehmigung und Beſtätigung ſoll nebſt 
dem zweiten Nachtrage zum Statute durch die, Geſetz⸗ 
ſammlung bekannt gemacht werden. 

Gegeben Sansſouci, den 14. Auguſt 1846. 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 

Flottwell.“ 

Die in dem nämlichen Stück der Geſetzſammlung 
enthaltene Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre, die Ernennung 
des geh: Ober⸗Finanz⸗Raths Coſtenoble zum Mit⸗ 
glied des Kuratoriums der Bank und Immediat⸗Kom⸗ 
miſſion zur Kontrollirung der auszugebenden Bank⸗ 
noten betreffend, lautet wie folgt: „An die Stelle des 
zum Staats⸗ und Finanz⸗Miniſter beförderten ſeitherigen 
Wirklichen Geh. Ober⸗Juſtizrath von Dües berg will 
Ich den Geh. Ober⸗Finanzrath Coſtenoble hierdurch 
zum Mitglied des Kuratoriums der Bank und der 
durch Meinen Befehl vom 16. Juli d. J. gebildeten 
Immediat⸗Kommiſſion zur Kontrollirung der auszu⸗ 
gebenden Banknoten ernennen. Dieſer Mein Erlaß iſt 
durch die Geſetzſammlung bekannt zu machen. 

Sansſouci, den 28. Auguſt 1846. 

Friedrich Wilhelm. 
An den Staatsminiſter Rother.“ f 
Münſter, 4. Sept. (Barm. 3.) Geſtern hatte ſich 
das hieſige Domkapitel zur Vorwahl in Betreff der 
Wiederbeſetzung des erledigten biſchöflichen Stuhls ver⸗ 
ſammelt, um die erforderliche, dem Minifterio des Kul⸗ 
tus, reſp. Sr. Majeſtät vorzulegende Liſte der Kandi⸗ 
daten der biſchöflichen Würde aufzustellen. Wie die 
Vorwahl ausgefallen, ift ein Geheimniß. 

Münſter, 6. Sept. — Unſer heutiger Weſtph. 
Merkur enthält den Bericht über die vorgeſtern ftatt- 
efundene Generalverſammlung der Münſter⸗ Hammer 

iſenbahngeſellſchaft. Es heißt darin u. a.: 
Weſtphalen, ſo wie von einem Theil der in Berlin 
wohnenden ursprünglichen Zeichner, iſt die Einzahlung 
der erſten zehn pCt. richtig erfolgt, ein kleinerer Theil 
auswärtiger Zeichner iſt mit der Zahlung in Rückſtand 
geblieben, weßhalb nach dem Beſchluſſe der General⸗ 
Verſammlung vom 4. Juni, auf Grund der Schluß⸗ 
beſtimmung des 5. 12 des Statuts die gerichtlichen 
Klagen gegen ſie eingeleitet find. Der Ausgang kann 
bei den geſetzlich feſtſtehenden contraktlichen Verhältniffen 
nicht zweifelhaft fein. Der Kaſſenextract weiſt einen 
Baarbeſtand von 77,026 Rthlr. nach. Der Bau iſt 
| im vollen Betriebe. Die Linie der zweiten Section ift 
überall, und die der dritten Section größtentheils geöff⸗ 
net. Gegen 700 Mann ſind auf der Linie beſchäftigt. 
Halle, 1. Sept. (Köln. 3.) Eberty hat auf ſei⸗ 
en Vorſchlag, ſtatt nach Graudenz nach Erfurt zu 
gehen, welchen Vorſchlag er durch die ſchwächliche Gr: 


— 


tene Beſtätigungs⸗Urkunde des zweiten Nachtrages zu 


aufzubringende Kapital von 200,000 Thalern durch 


„In 


ſundheit feiner Frau aufs triftigſte motivirt hatte, eine 


von Gründen nicht begleitete abſchlägliche Antwort erk 
halten. So iſt ihm vorläufig nur übrig geblie en, un 
Verlängerung des Urlaubs einzukommen. Gleichzeitig 
mit ſeinem Fortgange nach Graudenz denkt er die bis 
her von ihm redigirte Zeitſchrift, die juriſtiſche „Reform 
aufzugeben. — Mit Freuden ſehen wir jetzt der Zur 
kunft unſeres Ober⸗Bürgermeiſters Bertram von 
Generale Spnode entgegen. Denn noch zuletzt iſt 
(nur von dem Prof. Niemeyer aus Greifswalde unter 
ſtützt) der Einzige geweſen, welcher das rationaliſtiſch 
Element auf der Synode energiſch, wenn auch fru 
los, vertreten hat. 
E Deutſchlan d. 
Bremen, 7. Septbr. (Spen. Z.) Gleich nach bew 
um die Mitte des vorigen Monats erfolgten Erſche 
der von dem Pfarrer Wislicenus zu Halle ſelbſt per 
ausgegebenen Geſchichte feines Unterſuchungs⸗Prozeſſeh 
welche, nebſt den für ihn angefertigten Vertheidigu ei 
ſchriften, auch den vollſtändigen Inhalt des wider IM 
ergangenen Conſiſtorial-Beſcheides enthält, vereinigt 
ſich hier mehrere Männer zur Unterſtützung jenes wa 
ren Kämpfers für geiſtige Freiheit; die hieſigen Pfa 
Nagel und Nieter ſetzten eine Aufforderung an 4 
Gleichgeſinnte, unter Darſtellung des wahren Sachvel 
haltes und der Schickſale des Pfarrers Wislicenus, M 
Umlauf, und in Felge deſſen find ſeitdem von ein 
großen Zahl hieſiger Einwohner Beiträge zu jenem Zweck 
gezeichnet worden; der erſte war, auf die Mittheilung 
der Ehegattin des Pfarrers Nagel, von einer Bürgerin 
Bremens dargereicht, als ſchöner, freundlicher Anfall 
zu dieſem Werke der Liebe und der Pflicht 
Schleswig-Holſtein, 3. Septbr. ee Der Köni! 
ſoll ſich gegen die Regierungsräthe, welche ihm auf 
Föhr ihre Aufwartung gemacht haben, darüber un! 
frieden ausgeſprochen haben, daß die ſchleswig⸗ holt 
niſche Regierung die Verſammlung in Neumünſter n 
verboten habe, worauf denn die Antwort erfolgte: do 
die Verſammlungen in Folge einſtimmiger Beſch 
beider deutſchen Ständeverſammlungen erlaubt wäre" 
Ebenfalls iſt der König ungehalten geweſen, daß 
im Circular gedachte Verſammlung am 23ſten v. 
in Kiel ſtattgehabt habe, worauf denn der König auf 
merkſam gemacht worden ſei, daß der Curator der Un 
verſität Kiel daſelbſt die höchſte Polizei ausübe. 
darf es wohl in dem mitgetheilten Eircular der Regis“ 
rung characteriſtiſch finden, daß die beabſichtigte Ver 
dee nicht > geſetzwidrige oder 2 
e genannt wird, wie fie di icht i f 
ſolche Verſammlungen 8 ee a ai 
erlaubt. Indem im J. 1842 das ———— Her 
zogthümern beſtandene freie Aſſoclationsrecht wiede 
auf ſtändiſchen Antrag hergeſtellt wurde, kan 
daſſelbe auch nur auf geſetzlichem und nicht auf 
adminiſtrativem Wege unter Zuziehung der Ständ 
aufgehoben oder beſchränkt werden, da es die perſon! 
Freiheit betrifft. Das hat die Regierung auch erkam 
u — 3 „ nennt mal 
aron von Pechlin, den holſtei un, 
destagsgeſandten, indem Dr. Sa, . auf 
Föhr, jede Theilnahme in Abrede geſtellt hat. 1 
„Segeberg, 4. Septbr. (H. N. 3.) An die nel 
liche Verſammlung, welche unſer und unſerer Nachba 
ſtadt Oldesloe gemeinſchaftlicher Stände: Abgeordt 
Advocat Koch, ein wackeres Mitglied der Anger 
würdigen Majorität der diesjährigen Stände: Berſ 
lung, zum 2öften v. M. hieſelbſt zuſammenberuff 
hatte, haben ſich weitere Vorgänge gereiht, welche 
der Entwickelungsgeſchichte dieſer beiden Städte ein 
ſehr erhabenen Rang einnehmen und in weiterem Kell 
gekannt zu werden verdienen. Das Deputirtencolleg 
in Segeberg beſtimmte kurz nach jener erſten Berfam 
lung dem Abgeordneten Koch ein Feſt⸗Eſſen und 10 
die Stadt Oldesloe ein, durch eine Deputation verde 
ten, daran Theil zu nehmen. Dieſer Einladung wal 
Folge gegeben und die beiden Städte, welche ſeit viele 
Jahren in bitterem Neid und Eiferſucht einander 9 
überſtanden, reichten in dieſer Stunde der gemeinſam 
großen Landesgefahr, getragen von dem einigen paid‘ 
gefühle für die gefährdeten Rechte Schleswig⸗Hol 
zum ewigen Freundſchaftsbunde einander brüderiich d. 
Rechte. Acht Tage nachher, am Lten d. M. bon, 
eine ähnliche Feier in Oldesloe ſtatt. int 
Kiel, 4. Septbr. (C.⸗Bl.) Geflern würde A 
Bürgerverſammlung gehalten, um über die DE 
tel zu berathen, wodurch den bei der Bewegung 6 
legten Tage vorgekommenen Verletzungen Einzelner 10 
die Zukunft am beſten vorgebeugt würde. Es wut 
beſchloſſen, die Thätigkeit der Bürger ſelbſt eintreten , 
laſſen, und eine Bürgerwache einzurichten, da ban 
am Tage vorher der Militairbehörde derartige Ante 
gemacht und günſtig aufgenommen waren. u⸗ 
Polizei- und an die Militairbehörde wurde eine Do, 
tation geſchickt, die die Wirkſamkeit der Bürger an 
wenn alle Militairpatrouillen zurückgehalten würde 
Die Behörden nahmen dies Anerbieten an, un . 
wurden daher am Abend keine Soldaten ausgeſch 4 
ſondern kleine Abtheilungen hieſiger Einwohner, en 
weiße Binden um den rechten Arm bezeichnet, * 
durch die Straßen. f 
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Linen aus den Obergerichtsräthen Malmroes und 


aden, di ute Morgen nach Rendsbutg ab⸗ 
Brit in. ie ſchon heut gen nach Rendsburg g 
. e, 6. Septbr. (B.⸗H.) — Am geſtrigen Nach⸗ 
Mage wurde hierſelbſt in öffentlicher Verſammlung eine 
eſchwerdeſchrift an das holſteiniſche Ober: 
diminalgericht wegen der Verhaftung Olshauſen's 
gelegt und fand in ungefähr drei Stunden über 
hi Unterſchriften. Abgeſehen von jener Beſchwerde⸗ 
EN hat eine Anzahl angeſehener hieſiger Einwohner 
fü dem Gerichte zur Leiſtung einer beliebigen Caution 
für die Freilaſſung Olshauſen's angeboten. Es 
0 ient übrigens noch erwähnt zu werden, daß während 
die geſtrigen ſehr zahlreichen öffentlichen Verſammlung 
6 dauptwache verdoppelt und das Militair conſignirt 
Fortwähtend wird hier von bevorſtehenden Ab⸗ 


d 


war. 


fesungen gefabelt, die immer unwahrſcheinlicher klingen; 
ſpricht man jetzt auch von der Abſeszung des Probſtes 
V. Harms; derſelbe hat freilich in einer Predigt (die 
let auch gedruckt iſt) des offenen Briefes erwähnt und, 
2 Bezug auf den Art. 16 der Augsb. Conf. den 
atz aufgeſtellt, daß der Gehorſam gegen die Obrigkeit 
unter Umſtänden Sünde ſein könne; aber wenn dieſer 
üsſpruch auch in den Ohren ein 's Karl Moltke revo⸗ 
lutenar klingen ſollte, fo iſt er doch ſtreng lutherisch, 
und forderte die ganze Predigt ſo kräftig zum abſoluten 
horſam auf, daß für den Prediger unmöglich üble 
olgen daraus entſpringen können. Auch hat derſelbe 
eute von der Kanzel zum Frieden ermahnt und, ſich 
gewiſſermaßen entſchuldigend, gefagt: er habe nie etwas 
2 eres gepredigt, als daß man dem Kaiſer geben folk, 
OB des Kaiſers ſei u. ſ. w. Indeß dürſte man von 
zu lutheriſchen Prediger wohl verlangen, daß, wenn 
ver ze Politik in jetziger Zeit predigen will, dies ans 
rblümt und mit ächtem Freimuth geſchehe. 


Henne iſt das Gerücht falſch, welches Harms nach 
1 


Redacte ur des Kopenhagener 
* Meyer Herz ſehen. — X feſſor 
her nach den jüngſten Ereigniſſen mit feiner Fa⸗ 
g Bir Anfere Stadt verlaſſen. 
Dis he Kiel, 6. Septbr. — Die Verhaftung Th. 
keit Fi bat bis jetzt die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
ſi e M r tigkeit m Anſpruch genommen. Der hie⸗ 
ge Magiſtrat hat eine Beſchwerde an das Holt. Ober⸗ 
Ceiminalgericht eingereicht, und zwar deshalb, weil Dr. 
haufen feiner competenten Behörde, dem Kieler Ma⸗ 


liegt, entzogen ſei. In einer geſtern gehaltenen ſehr 


ch befuchten Verſammlung wurde ein Geſuch, 
gleichfalls an das Holſt. Ober⸗Criminalgericht gerichtet, 
di nwendung der geeigneten Maßregeln für die bal⸗ 
zige Freilaſſung Olshauſens, vorgelegt, durch Akklama⸗ 
N angenommen, ſofort von circa 950 hieſigen Ein⸗ 
Ohnern unterſchrieben und nach Glückſtadt abgeſandt. 
udlich haben mehrere der reichſten Kieler Kaufleute ſich 
gegen die für Hrn. Olshauſen niedergeſetzte Unterſu⸗ 
x Ngecommiffion beſtehend aus den Obergerichtsräthen 
Thaden und Malmroes zur Stellung einer Caution für 
lshauſens künftige Siſtirung erboten, falls ſeine Frei⸗ 
laſſung nicht ſchon ohnehin verfügt werden könne. Soll⸗ 
den alle dieſe Verſuche ohne Erfolg fein, fo iſt für Ols⸗ 
auſen von Kiel aus wenig mehr zu erwarten, da die 
dauftegung ſich hier gänzlich gelegt hat, und man ruhig 
N fernern Verlauf abwarten wird. In Rendsburg 
agegen iſt die Stimmung noch eine andere. Geſtern 
dend find dort dem Artillerie⸗Oberſten Koje die Fenſter 
Eideworfen, und wahrſcheinlich wäre es auch zu andern 
leriſtan gekommen, wenn es nicht den reitenden Artil⸗ 
An gelungen wäre, die Volkshaufen auseinander zu 
den en.“ Jedoch ſieht man noch heute Abend untuhi⸗ 
ä va tfteitten daſelbſt entgegen. Die Gerichte über 
en efegungen und Ernennungen find fo widerſpre⸗ 
und zum Theil unwahrſcheinlich, daß ich Ihnen 
mit weiter darüber mittheile. Nicht viel beſſer iſt es 
n Gerüchten anderer Art. Se ward erzählt, es 
ei Däniſche Regimenter von Jütland in An⸗ 
ter beſt Für welche zwiſchen Huſum und Tondern Quar⸗ 
auf ei ellt ſei. Wahrſcheinlich müſſen dieſe Regimenter iedoch 
a, Artilleriſten reduzirt werden, die zur Comple⸗ 
Het r Beſatzung Rendsburgs während des Lock⸗ 
Ein Vers von Fridericio nach Rendsburg beordert find, 
a m anderes Gerücht von heute ſagt, der König werde die 
hagen bümer nicht beſuchen, ſondern direct nach Kopen⸗ 
lung am lakkehren. Ob die Nortorfer Volksverſamm⸗ 
4. d. M. ftattfinden wird, iſt noch ungewiß. 

ur des Itzet er Wochenblattes hat die Auffor⸗ 
zu derſelben paſſiren laſſen, dagegen ſoll von der 
alle Pol. gierung bereits ein Verbot derſelben an 
der Anſicht, durden erlaſſen fein, Viele find freilich 
Verſammlu⸗ dies Verbot paſſe nicht auf die Nortorfer 
ng, denn in dem Regierungsplacat feien nur 
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1, 5. Sept. (C.⸗Bl.) Zur Einleitung der Un Finn Allgemeinen alle ſolche Verſammlungen berbottn, 
uchung gegen Hrn. Theodor Olshauſen iſt vom Holz | wegen deren Intendirung Olshauſen verhaftet wäre, 
niſchen Sbercriminalgericht eine Commiſſion ernannt, | die Nortorſer ſei nicht ſpeciell genannt, und man müſſe erſt 


abwarten, was dort geſchehe. Da man nur die Unter⸗ 
zeichnung mehrerer Petitionen an die bevorſtehende 
Schleswigſche Ständeverſammlung dort bezwecke, und 
keine Deklaration wie Olshauſen fie angekündigt, fo 
könne die Nortorfer Verſammlung nicht zu den verbo⸗ 
tenen gerechnet werden. Jedenfalls wird am 14. d. 
eine große Anzahl Schleswig⸗Holſteiner in Nortorf ver⸗ 
ſammelt fein, Das erwähnte Geſuch einer großen Anz 
zahl hieſiger Einwohner an das Holſteiner O.⸗C.⸗G. in 
Glückſtadt, abgefaßt vom Advokat Clauſſen lautet, wie 
folgt: An das k. O.⸗C.⸗G. zu Glückſtadt. Dem k. 
O. ⸗C⸗G. ſehen wir uns genöthigt, nachſtehende ehrerbietige 
Anzeige und Bitte vorzutragen. Wie öffentliche Blät⸗ 
ter es berets gemeldet haben, iſt der Hr. Th. Olshau⸗ 
ſen aus Kiel, ein Mann, der wegen ſeines edlen, un⸗ 
eigennügigen Characters, feiner reinen Vaterlandsliebe, 
ſeiner hohen Einſicht und ſeiner vieljährigen ausgezeich⸗ 
neten Wirkfamkeit für das Vaterland und insbeſondere 
für Kiel die allgemeinfte Liebe und Hochachtung genießt, 
von der Kieler Polizeibehörde auf Cabinets befehl 
deshalb verhaftet und nach der Feſtung Rendsburg ab⸗ 
geführt, weil er das Verſprechen verweigert hat an der 
jetzt im Itzehöer Wochenblatt angekündigten öffentlich 
zu Nortorf zu haltenden Bolksverſammlung, und an 
ähnlichen Volksverſammlungen nicht Theil zu nehmen. 
Dieſe polizeilizeiliche Verhaftung oder Abführung hat in 
Kiel die allgemeinſte und allerſtärkſte Aufregung erwirkt. 
Das natürliche Rechtsgefühl und die wiſſenſchaftiche 
Ueberzeugung finden übereinſtimmend in der Conſequenz 
eines ſolchen Verfahrens die Gefährdung aller unſerer 
Rechte, die wir nur unter dem Schutz unabhängiger und 
unabſetzbarer Richter geſichert wiſſen. Die Aufregung 
war deshalb mehrere Tage in Kiel fo ſtark, daß erſt als 
eine Menge angeſehener Bürger ſich dazu erboten, die Ruhe 
u. Ordnung durch Bildung von Patrouillen wiederherzu⸗ 
ſtellen, die Volksbewegungen beſchwichtigt wurden, welche 
Polizeiplacate und militair. Runden nicht hatten befeitigen 
können und welche nicht ohne Blutvergießen beendigt waren, 
wenn militairiſche Gewalt die Auftechthaltung der er⸗ 
laſſenen Polizeiverfügung hätte erzwingen wollen. Wir 
haben Grund es zu bezweifeln, daß es dem Herrn 
Olshauſen geſtattet ſei, aus feiner Haft Vorſtellungen 
über feine Gefangennehmungen an das königl. O.⸗C.⸗ 
G. gelangen zu laſſen. Eben deshalb halten wir uns 
ſowohl berechtigt als verpflichtet, dem k. O.⸗C.⸗G. die 
vorgedachte Verhaftung gehorſamſt anzuzeigen. In der 
verletzten Freiheit des Einen erachten wir die Freiheit 
Aller bedroht; in ſchauderhafter Erinnerung tritt vor 
unſere Seele der Zuſtand Frankreichs vor der erſten 
Revolution mit ſeinen könig aftsbefehlen. In 
dem geſetzlichen Verbot der Kabinetsjuftiz liegt auch das 
Verbot von Kabinetsverhaft. Denn was bälfe das 
das Eine ohne das Andere? Bei der hohen Einſicht 
des k. O.⸗C.⸗G. bedarf es nicht der Ausführung, daß 
Daſſelbe ſchleunigſt erkennen kann und muß, e 
Verhaftung des Herrn Olshauſen gefeelich ver aſſig 
ſei. Das Aſſociationsrecht hat im Jahre 1842, in 
Folge des einſtimmigen Antrages der holſteinſchen und 
der ſchleswigſchen Ständeverſammlung in unſerem Lande 
die gefegliche Sanction erlangt. Dieſes wichtige Per⸗ 
ſonenrecht kann ohne den Rath der Stände nicht wie⸗ 
der aufgehoben werden. Der Beſuch der Nortorfer 
Verſammlung war deshalb, unſerer Ueberzeugung nach, 
durch ein gültiges Geſetz nicht unterſagt, da eine bloße 
Meinungsäuperung über Mantsrechtliche Verhältniſſe der 
Herzogthümer nichts Rechtswidriges enthält. Das Ber: 
ſprechen, an ſolchen und ähnlichen Verſammlungen nicht 
Theil zu nehmen, konnte deshalb mit Recht dem Hexen 
Olshauſen nicht abverlangt werden, welche Erörterung 

ammlung intendiren mochte. 


auch die gedachte Verf r 
Und wäre felbft nach der Anſicht des k. O.⸗C.⸗G. das 


erbot ſolcher Verſammlungen geſetzlich zuläſſig, fo it 
vo: 7 Fc ä das Mittel der Verhaftung 
geſetzlich doch nicht gerechtfertigt. Olshauſen ſollte das 
Veiſprechen geben, et an der Nortorfer und an 
andern Verſammlungen keinen Antheil nehmen wolle, 
wo nicht, ſo ward ihm Verhaftung angedroht. Dieſe Ver⸗ 
haftung müßte nothwendig conſequenter Weiſe eine le bens⸗ 
längliche werden, wenn das Gemiſſen des Herrn Ols⸗ 
haufen ihm verbietet, ein ſolches Verſprechen zu erthei⸗ 
len. Die Staatsgewalt hat ohne loch Verſprechungen 
Mittel genug, Versammlungen und Erörterungen, die 
ſie nicht geſtatten will, zu verhindern. Sie kann Am 
Herrn Dishaufen vor Gericht felen, wenn fie fein Be⸗ 
nehmen für ſtrafwürdig anſieht; allein die Verhaftung 
halten wir in dieſem Falle für entſchieden geſetzwidrig. 
Als König Karl der X. im Jahre 1830 die Preßfrei⸗ 
heit durch die Juliordonnanzen aufhob, erkannten be⸗ 
kanntlich die franzöſiſchen Gerichte dieſe Maßregel für 
ein conſtitutionswidrige. Es iſt unter gewiſſen Umſtän⸗ 
den eine der ſchwierigſten aber auch eine der ſchönſten 
richterlichen Aufgaben, für das Leben, die Freiheit und 
das Eigenthum überall und unter allen Verhältniſſen 
den mächtigen Schutz unabhängiger Gerichte zu gewäh⸗ 
ren. Wir unterzeichnete Einwohner der Stadt Kiel, 
insgeſammt freiwillige Defenſoren des Herrn Olshauſen, 
bitten deshalb vertrauens das k. O. CG. ehrerbietigſt: 


Daſſelbe wolle die geeigneten Maßregeln f i 
Freilaſſung des Herrn Theoder Sen de. ee 
dung bringen. Kiel, den 5. September 1846. 4 
(N. K.) Sollte der 5 6 ee 
„. och ne 18 = 
men, ſo iſt die Rede davon, daß viele ene dal: 
nen ſich gleichfalls dahin begeben, ihm auf loyale Meife 
zu ſeinem Geburtstage Glück zu 3 zugleich aber 
noch einmal verſuchen wollen, ihm über die Stimmun 
und Anſichten ſeiner getreuen Unterthanen die nöthigen 
Aufklärungen zu geben, — Der Oberſt Hoegh, wel⸗ 
cher noch zur Zeit im Gaſthauſe logirt, iſt wegen Auf⸗ 
dannn einer enen ſehr in Verlegenheit. 
ltona, 7. Sept. (Alt. M.) Wie man aus ein 
Bekanntmachung 55 55 pen in unſerm — 5 
gen Blatte erſieht, kann die zum 14. d. M. nach Nor: 
Pe ga criebene Volksverſammlung von Saiten des 
5 75 Salt 10 Rendsburg und der klöſterlichen Obrig⸗ 
ei 6 ämli 
zum Amte e ann 
Itzehoeer Kloſterdiſtrict g > 
Das in der Bekanntma 


feript vom 28. v. M. fol lid Ye h 
nicht. bloß Biefen beiden anden DIE man dannn, 


im Lande zur Pflicht e Polizeibehörden 


ſammlung, wo man auch verſuchen 


i zöge, fie ab uhal⸗ 
ten, durch alle ihnen zu Gebote 15 
verhindern. N ſtehenden Mittel zu 


Hamburg, 7. Septbr. (H. N. Z.) Nach Bericht 
eines Augenzeugen, der am vorgeſtrigen Abend in Rends⸗ 
burg verweilte, wogten damals wiederum zahlreiche 
Volkshauſen in den Straßen auf und ab. Das Mi⸗ 
litair traf dukchaus keine Anſtalten, ſie zu zerſtreuen, 
ſondern begnügte ſich damit, die Straßen abzuſperren, 
1 denen die populärſten oder auch die unpopulärſten 

anner wohnten. Der Pöbel durchzog dann einen 
anderen Stadttheil unter dem Geſange: „Schleswig⸗ 
Holſtein,“ brachte hier ein Hoch, dort ein Pereat aus 
und zerſchlug zuletzt mehrere Fenſterſcheiben. Ein kleines 
Piket (Patrouille) wurde ganz dicht umringt, ohne mit 
dem Volke in Colliſion zu gerathen. Eine Anzahl 
Stückknechte (von der Artillerie) auf ihren Pferden trie⸗ 
ben daſſelbe eine Strecke weit vor ſich her, ohne daß 
ſich ein Unfall ereignet hätte. 

Stade, 4. Septbr. — Heute iſt von hier eine mit 


(zahlreichen Unterſchriften aus allen Ständen bedeckte 


Adreſſe an unſere nordelbiſchen Landsleute abgegangen. 
Oeſterreich. 

Aus Ungarn, 2. Sept. (D. A. Z.) Aus Peſth 
vernimmt man, daß daſelbſt eine ſehr ſtürmiſche Gene⸗ 
ralcongregation abgehalten worden. Koſſuth erneuerte 
ſeine Angriffe gegen das ſogenannte Kreishauptmann⸗ 
foftem der Regirrung; auch wurde dem Präfes des Co⸗ 
mitats das Recht, in den Gerichtsſitzungen, nach dem 
Vorgange des ſzabolcſer Comitats, den Vorſitz zu führen 
von den oppofitionell geſinnten Ständen verwei * 
Ueberhaupt iſt dies eine Angelegenheit, welche * 
einem Comitate zum andern die Runde macht und je 
nachdem ſie entſchieden wied, die Probe liefert ob pe 
der conſervativen Seite oder der Oppoſition angehört 
Das auf dem letzten Reichstag erlaſſene uebertritts⸗ 
gefes trägt feine Früchte. — Verläßlichen Angaben zu⸗ 
folge ſollen fett ungefähr zwei Jahren mehre Tauſende 
bereits vom katholiſchen zum proteſtantiſchen Glauben 
übergegangen ſein. Den griechiſchen Converſionstenden⸗ 
zen, die ſich vor Kurzem noch ſo maſſenhaft äußerten 
750 7 15 a und durch den gegen den 

rzbiſchof v. Carlowitz ausgeſprochenen köniali - 
wieder Hemmſchrauben 2 1 — N 


St. 5 8 Reich. 


’ 3. Se t. — iner 2 
kanntmachung der Nordiſchen n e 28 1 
zwiſchen der Wolga und dem Don, deren Wall he 
e e e bewerkſtelligt 85 Br 
„ Auguft eröffnet und dem 5 i er 
geben ri ne Verkehre über⸗ 

Niſhnij⸗Nowgorod, Anfan 
ge e enen ie 
über den Mangel an Abnehmern. In Otoguerten hat 
der Umſatz noch nicht begonnen. Von Breslauſchem 
Krap iſt wenig zu Markte gef E 
ihm der inländische di gekommen, ein Zeichen, daß 

\ e Concurrenz erſchwert hat. 
Pasie, 4. Sept Si te ch. 8 
re ept. — Die kurze Seſſion, die heute 
durch Ordonnanz bis zum 11. Januar 1847 proro⸗ 
girt wird, hat achtzehn Tage gedauert; es fanden ſechs⸗ 
zehn Sitzungen ſtatt, wovon dreizehn allein durch die 
Prüfung der Wahlen ausgefüllt wurden. 

Auf Verwendung des Herzogs von Montpenſier ſoll 
der Miniſter des Innern dem Präfecten des Unterrheins 
den Befehl zugeſchickt haben, die ſeit längerer Zeit auf⸗ 
gelöſte Nationalgarde von Straßburg wieder zu 
organiſiten. 

Der Siecle veröffentlicht einen Brief, worin es heißt, 
daß die Bevölkerung von Burgund in großer Beſtür⸗ 
zung lebe, weil man ihr vorgelogen, der hohe Adel und 
die Geiſtlichkeit Hätten Mordbrennerbanden gedungen, 
um zu rebelliren und die Julidynaſtie zu ſtllczen. 

Das Echo d' Oran vom 21, Auguſt berichtet: 
Achthundert preuß. Auswanderer werden nächſtent 


zu Oran erwartet. Man verſichert uns, daß dieſe Aus⸗ 
wanderer auf Befehl der franzöſiſchen Regierung von 
Dünkirchen geſandt werden, wohin ſich dieſe Familie 


in der Hoffnung begeben hatten, fi nach Braſillen 


einzuſchiffen, was nicht ftatthaben konnte. Dieſe Aus⸗ 


wanderer des Nordens ſind jung, an ein müchternes 
Leben und an einen ausdauernden Fleiß gewöhnt, RT 
bauer, Handwerker und Pächter; ihre 1 RE 
ein glückliches Ereigniß in dem 3 7 00 ‚wo 
die bisher durch die Hitze eingeſtellten Arbeiten ihre 
ganze Thätigkeit wieder gewonnen Ne werden. 

ü britannien. 

u — Nach dem Globe liefert 
die Staatseinnahme des letzten Vierteljahres, die 
morgen von Amtswegen aufgemacht wird, den Be⸗ 
weis fortdauernder Prosperität; beſonders günſtig ſtellt 

das Reſultat der Einnahme von den Zöllen und 

den Poſten, auf welche beide Einnahmzweige der Han⸗ 

delsverkehr mit dem Auslande vorzugsweiſe ſeinen Ein⸗ 

fluß äußert. Daſſelbe Blatt erklärt, daß jetzt faſt alle 
Fabriken vollauf zu thun hätten. a a 

Die religiöſen Konferenzen der evangeliſchen Allianz, 
wozu die verſchiedenſten evangeliſchen Glaubensſchatti⸗ 
rungen aus Nordamerika und Europa ihre Abgeordne⸗ 
ten hierher geſchickt und deren Zweck dahin ging, Ein⸗ 
heit unter evangeliſchen Chriſten zu fördern, ſind eben 
zum Schluſſe gediehen. Alle chriſtlichen Bekenntniſſe, 
mit Ausnahme der Katholiken und Unitarier, waren 

zur Theilnahme an dieſen Konferenzen berechtigt gewe⸗ 
ſen, und Laien ſo gut wie Geiſtliche hatten daran Theil 
nehmen dürfen. Es ſcheint indeſſen, daß die engliſchen 
Hochkirchlichen doch nicht ſehr enthuſiaſtiſch für das 
Beginnen geweſen, da nur verhältnißmäßig ſehr wenig 
Geiſtliche der Hochkirche daran Antheil nahmen, dafür 
deſto mehr Diffenter verſchiedener Sekten; dafür waren 
aber die nordamerikaniſchen verſchiedenartigen Sekten, 
die deutſch⸗lutheriſche Kirche und die Proteſtanten Frank: 
reichs durch ihre Abgeordneten vertreten. Die Konfe⸗ 
renzen ſcheinen die Theilnehmer zur lebendigen Ueber⸗ 
zeugung hingeführt zu haben, wie nothwendig es ſei, 
alle ausſchließliche Schranken fallen zu laſſen und auf 
gemeinſamem Glaubensgrund dahin zu ſtreben, eine ge⸗ 
meinſame Kirche zu bilden. > a 
Das Morning Chronicle, welches als das eigent⸗ 
liche Organ Lord Palmerſton's gilt, bemerkt heute: 
Eine Vermählung des Herzogs von Montpenſier mit 
der Infantin Dona Luiſa werde wohl eintreten können; 
es ſei aber unzweifelhaft, daß ein ſolches Arrangement 
von England gutgeheißen worden ſei und felbft als 


günſtig betrachtet werde; wenn es dem König der Fran⸗ 
zoſen gelinge, ſeinen Sohn mit der Infantin von Spanien 


zu vermählen, ſo werde dies ein großer Triumph für ſein 
Haus, ein ſolches Ereigniß aber eine große Benachtheiligung 
der Stellung Englands ſein; es würde eine ſolche Ver⸗ 
mählung eine thatſächliche Erneuerung des Familien⸗ 
pactes ſein, eine vollſtändige Wiederherſtellung jener po⸗ 
litiſchen Vereinigung Spaniens mit Frankreich, der England 
in dem Erbfolgekrieg im Anfange des vorigen Jahrhun⸗ 
derts, obwohl vergeblich verſucht habe zu widerſtehen, 
und welcher England ſpäter wieder aber mit beſſerem 


Erfolge, durch die Siege des Herzogs von Wellington in, 


der erſten Periode des gegenwärtigen Jahrhunderts wi⸗ 
derſtanden habe. Das Morning Chronicle ſagt am 
Schluſſe ſeines Artikels: „Wir könnten durch die Um⸗ 
ſtände genöthigt werden, Zeugen einer ſochen Vermählung 
zu ſein; aber wenn dieſer Fall eintritt, ſo wollen wir 
uns doch nicht der Seinheiligkeit ſchuldig machen, indem 
wir uns das Anſehen gäben, erfreut darüber zu ſein.“ 

Lifſaboner Berichte vom 23. Auguſt (welche 
die Times mittheilen) melden, daß das ſeit einiger 
Zeit erwartete Decret der Regierung, das der Bank 
und der Confianga⸗Geſellſchaft eine neue 40tägige, vom 
20. Auguſt an laufende Friſt zur Wiederaufnahme 
ihrer Baarzahlungen bewilligt, endlich publicirt worden 
iſt. Auf den Preis der Noten der Bank hat dies 
keine Wirkung geübt; fie ſtanden nach wie vor unge⸗ 
fähr 9pCt. unter Pari. — Das britiſche Geſchwader 
kreuzte noch immer in der Nähe der Mündung des Tajo. 

Nach neueren, von dem Geſchwader im Plata: 
ſtrome eingegangenen Berichten, iſt die Rückkehr deſ⸗ 
ſelben aus dem Parana doch nicht fo ganz ohne Wer: 
luſt bewerkſtelligt worden, wie es Anfangs hieß. Man 
4 daß am 4. Juni die drei Dampfſchiffe „Al⸗ 
Lern „Lizard“ und „Harpy“, als ſie das Fort San 


op 4 
beſchoſſen aſſirten, von den Batterien des Forts lebhaft 


worden ſind, und zwei Offiziere und zwei 
t U 
Bae 5 ten, ſo wie zwei Offiziere und drei 


Der „rent Nen verloren haben. 
New Pork vom 20 n“ bringt Nachrichten aus 
Cengreſſes iſt vorläufig meg, Mit dem Schluſſe des 


Angelegenheiten eingetreten. 1 Br 3 40 50 107 


f K 
auf Rio Grande reichen die Nach 
Ades und Ca margo be bn 2 f aus 
und 27. Juli. General Taylor war on uguſt. 


Zurücklaſſung von 1200 Mann unter den Dt 


Clarke von Matamoras aufgebrochen, und es befanden 


ſich 


Von den Vertheidigungs⸗Anſtalten der Mexicaner ver: 


tet noch immer nichts. Die Expeditſon, welche unter ft 


17,000 Mann auf dem Marſche gegen Monterey. 


ea 


dem General Kearney nach Santa Fs beſtimmt iſt, 


war den letzten Berichten zufolge bereits bis auf 130 
Miles von Bent's Fort vorgeruͤckt. 
ſoll General 
corps zum Schutze von Santa Fe herbeieilen, 
General Kearney daher beabſichtigen, jeden Aufenthalt 
zu vermeiden, um dem mericanifchen General, wenn 
möglich, zuvorzukommen. — Das amerikaniſche Ge⸗ 
ſchwader, welches Tampico und Vera Cruz blockirt, fängt 
indeß an, vom gelben Fieber nicht unbedeutend zu leiden. 

In New Orleans wollte man in Briefen aus 
Montevideo die Beſtätigung der Nachricht haben, 
daß Paz ſich auf braſilianiſches Gebiet zurückgezogen 
habe, und daß das geſammte Gebiet der argentiniſchen 
Conföderation jetzt wieder unter der Botmäßigkeit des 
Dictator Roſas ſtehe. 

Mit der am 2. Sept. in Marſeille angekommenen 
neueften, Ueberkandpoſt (ſ. geſtr. Z.) find traurige Nach: 
richten über den Geſundheitszuſtand in Sind eingegan⸗ 
gen. Innerhalb zwölf Tagen, nämlich vom 13. bis 
zum 25. Juni, hat die Cholera in dieſem neu eroberten 
Lande 8000 Menſchen hinweggerafft, darunter 885 
Europäer, von denen 815 Soldaten; von den Sipa⸗ 
his waren 585, von den Eingebornen etwa 7000 ge⸗ 
ſtorben. Den neueſten Berichten zufolge hatte die 
Krankheit ſich gelegt und den Fluß hinaufgezogen. Un⸗ 
ter den europäiſchen Truppen in Suckur hertſchte ein 
tödtliches Fieber. Der Tod erfolgt in weniger als 6 
Stunden nach dem erſten Fieberanſall, und bereits 70 
Menſchen waren der Seuche erlegen. 

Das k. Poſtdampfboot „Dee“ hat heut Morgen in 
Southampton die weſtindiſche Poſt gelandet. Das Schiff 
hatte eine reiche Ladung, darunter auch 252,040 D. 
und 53 Paſſagiere am Bord. Die neueſten Daten ſind: 
Tampico, 22. Juli, Veracruz, 2., Havana, 10., Ja⸗ 
maica, 8., San Thomas 14. Aug. Veracruz und 
Tampico wurden von dem amerikaniſchen Geſchwader 
noch immer blodiet. Die Stadt Veracruz hatte ſich 
am 31. Juli für Santa Anna und gegen die beſtehende 
Regierung erklärt. Santa Anna war am 8. Aug. von 
Havana auf einem Dampfboot nach Siſal abgereiſt. 


f Miscellen. 

* Berlin. Während der letzten italieniſchen Opern⸗ 
vorſtellung im Königsſtädtiſchen Theater, wo Lucia di 
Lammermoor gegeben wurde, mußte die nene italieni⸗ 
ſche Operntruppe ſchon die bittere Erfahrung machen, 
total ausgepfiffen zu werden. Der Impreſſario derſel⸗ 
ben, Conte Griti, hatte einſt Meyerbeer feinen Crociato 
Egitto dedizirt. 5 5 

Berlin, 8. Septbr. An einem Abend in der 
vorigen Woche verbreitete ſich in einer vorſtädtiſchen 
Straße das Gerücht, ein Mann habe mehrere Kinder 
erhängt. Daß etwas Ungewöhnliches vorgegangen fei, 
bewies eine große dott verſammelte Volksmenge, die in 
dieſem ſtark bevölkerten Stadttheil mit jedem Augen⸗ 
blicke wuchs. Leider war das verbreitete Gerücht nicht 
ganz ungegründet, denn es hatte ſich Folgendes ereignet. 
Eltern hatten während ihrer Abweſenheit die Aufſicht 
über ihre vier Kinder einem ihnen bekannten, mit ihnen 
in einem Hauſe wohnenden Mann übertragen. Gegen 
Abend bemerkten auf dem Hof ſich befindende Knaben, 
indem ſie in die im Souterrain liegende Wohnung 
dieſer Leute ſahen, daß deren ihnen wohlbekannte Tochter, 
ein Mädchen von 8 Jahren, an der Stubenthür hing. 
Auf den Hülferuf der Knaben eilten mehrere Hausbe⸗ 
wohner herbei, drangen in die Stube ein und fanden 
hier wirklich zu ihrem Entſetzen das Kind mit vorn 
zuſammengebundenen Händen an der über 3 Fuß hohen 
Thürklinke angehängt. Der Kopf war zurückgebogen, 
aus der Naſe floß Blut und vor dem Munde ſtand 
ein Giſcht von Schaum und Blut. Aus dieſer ent⸗ 
ſetzlichen Lage ward das arme Kind durch Ablöſung 
ſeiner Bande ſofort befreit. Das Schmerzgefühl der 
als Retter Erſchienenen ward indeß bald von Neuem 
rege, als ſie die drei andern Kinder wimmern hörten. 
Ein 6 Jahr altes Mädchen lag krumm zuſammen⸗ 
gebunden unter dem Fenſter, ein vier Jahr alter Knabe 
lag wit auf den Rücken gebundenen Händen ebenfalls 
an der Erde, ein 4 Jahr altes Mädchen war in Betten 
gepackt und dem Erſticken nahe. Es ſchien alſo darauf 
abgeſehen zu ſein, die vier Kinder auf dieſe Weiſe zu 
Tode zu martern. Der Unmenſch ſaß bei dieſer ſeiner 
Schandthat ruhig in der Stube, ſuchte Anfangs den 
Eindringenden den Eintritt zu verwehren, geſtand ſpäter 
die Unthat zu und entſchuldigte dies damit, daß ihm 
das Züchtigungsrecht von dem Vater üdertragen worden 
ſei, und daß er dies nur ausgeübt habe, weil die Kinder 
unartig geweſen wären. Nur mit Mühe konnte man 
ihn der Volkswuth entziehen, der überlaſſen zu werden, 
er wohl verdient hätte. Spuren von Wahnſinn find 
an ihm durchaus nicht wahrzunehmen. (Spen. Z.) 

Am 7ten und 8. Sept. wurden in Leipzig unter 
den Trümmern der Brandſtätte des 29. Auguſt aber⸗ 
mals zwei Leichname gefunden, und man fürchtete ſehr, 
daß weiteres Aufräumen des Schuttes noch mehr Opfer 
des verhängnißvollen Tages finden laſſen werde. Man 


hatte übrigens am 7ten wieder an zwei Orten, in Brühl 


und in Quandt's Hof, Feuerlärm; 


die rechtzeitige Hilfe 
bewahrte jedoch ai 


andener Schreckniſſe. 


— 


Gerüchten zufolge nachträglich zu berichten, daß von den Gerichten 
Urrea mit einem anſehnlichen Truppen⸗ Köln einer der Thäter, Dr. 
und Schleſien gebürtig und zuletzt in Berlin wohnhaft, 
der heutigen Kölner Zeitung bereits ſteckbrieflich verf 


Vom Rhein, 4. Septbr. — Ueber den in Kölg 
an der Baroneſſe M. verübten Schatullendiebſtahl, if 


med. Mendelsſohn, 


wird, und zwar wegen Betheiligung an einem quallf, 
zirten Diebſtahl und Hehlerei. Der andere, Kammen 
gerichts⸗Aſſeſſor O., iſt verhaftet. (Spen. 3.) 

Köln, 5. September. — Sie haben einen Bericht 
aus Köln mitgetheilt, der nur Einer Partei zuſagen 
kann. Es darf erwartet werden, daß Sie auch ein 
Darſtellung Raum geben werden, welche eine anden 
Verſion enthält. Die Unterſuchung über den neuli 
Caſſettendiebſtahl in Köln ſchreitet immer mehr vor 
ſcheint immer intereſſantere Aufſchlüſſe über die Motive 
welche die That veranlaßt haben ſollen, liefern zu 
len. Durch die neueſten Reſultate wird Manches, 
bisher hierüber im Publikum circulirte und bereits fein 
Aufnahme in den Spalten der Rheiniſchen Blätter ge“ 
funden hatte, weſentlich berichtigt und modificirt. 1 
fee Darſtellung zufolge wäre das Sachverhältniß dam 
folgendes: Einer der reichſten rheiniſchen Adeligen 
lüirt mit einer in Paris lebenden Ruſſin, die dieſel 
Sommer die Bäder von Aachen befucht hat. Hier fü 
fie von jenem einen Akt erlangt haben, vermöge deſſen 
er ihr eine äußerſt bedeutende jährliche Rente ausſebzte 
Plotzlich erſcheint die Gemahlin jenes Herrn, welch 
den Vorgang erfahren hatte, und verlangte unter An“ 
drohung der Veröffentlichung die Vernichtung des Aktes. 
Dies geſchieht, aber ſofort ſoll ein neuer aufgeſetzt wor 
den fein, der in der Form einer Schuldverſchreibung 
die zurückgenommene Schenkung wiederholt, mit welche 
jene Dame ſich über Koln nach Holland begeben wil“ 
Die Gemahlin ſoll nun von der neuen Verhandlung 
Nachricht erhalten haben, und bekümmert um die Zu 
kunft ihrer Kinder, deren Vermögen auf dem Spiel 
ſteht, ſoll fie die Beweiſe hierüber haben verſchaffen 
wollen. In dieſem Intereſſe ſollen nun, wie man fe? 
ner wiſſen will, ihe ergebene Leute, der jetzt in Köln 
im Arreſt befindliche Affeffor Oppenheim (der Sohn des 
reichen Königsberger Bankiers) und der Dr. A. Men- 
delsſohn, ebenfalls aus einer der geachtetſten Familien 
ſich nach Köln begeben haben, um ſich der Papiere DI 
Frau v. M. zu bemächtigen. Der weitere Verlauf iſt 
bekannt. So wird der Fall von der andern Seite er?“ 
zählt. Wohlverbürgt in unſerer Erzählung fo der 
Umſtand fein, daß der Diebſtahl in der Intention ver 
übe wurde, gerichtlich gültige Beweiſe zu erlangen über 
die ernorme Schenkung, zu der ſich der gedachte Hert 
hat verleiten laſſen, nicht aber, wie neulich die Bar- 
mer Zeitung erzählte, weil feine Gattin Papiere, die 
ihr in einem Eheſcheidungsprozeß gefährlich hätten ſein 
können, unterdrücken oder wie die Aachener Zei 
ſagte, weil ſie eine größere Penſion erlangen wollte 
Die Handlungsweiſe der beiden genannten jungen Leute, 
die bei ihrem Vermögen und brillanten Stellung ihre 
ganze Carriere aufs Spiel ſetzten, zeigt, daß in unſerer 
proſaiſchen Zeit ein gewiſſer romantiſcher Ideengang 
noch nicht ausgeſtorben iſt. Der Fall wird nun vol 
die nächſten Aſſiſen gebracht werden, und wir haben 
demnach eine Sitzung zu erwarten, die an Intereſſe den 
großen illustren Prozeſſen der Franzoſen um nichts nach“ 
ſtehen wird, um ſo mehr, als, wie man behauptet. be 
der Natur unſerer gerichtlichen Prozedur die Ermittelung 
des angedeuteten Faktums auf vieles Andere führen 
dürfte. (Aach 3.) 

Die unglückliche Köchin. Voſſ. 3.) Nie M 
wohl eine gefährlichere Erfindung gemacht worden, 
die Schießbaumwolle des Prof. Schönbein n 
Baſel, 8 Loth derſelben entwickeln beim Entzünden ein 
Kraft die der von 64 Loth Schießpulver gleich it, 
wenn damit Kanonen geladen werden. Aber au) 
beim Entzünden an freier Luft iſt ihre Wirkung eine 
gewaltige, und kann wegen ihrer anderen Eigenſchaften 
ſehr gefährlich werden, denn ſie läßt ſich ſpinnen un 
weben, färben, drucken und zu Kleidern verarbeiten 
Und was iſt nun ein damit bekleidetes weibliches \ 
fen? Eine lebendige Pulvertonne! die aber das Pul 
nicht in ſich verbirgt, ſondern um und auf ſich 
alſo tauſendmal leichter Feuer fängt, und wenn di 
geſchieht, fliegt das Frauenzimmer wie eine mint 
Feſtung in die Luft. — Eine Geſellſchaft iſt zu 
Gaſtmahle, verſammelt und wartet mit Sehnſucht d 
Dinge die da kommen ſollen; aber die Schießbaum⸗ 
wolle bringt ſie um allen Genuß. Die Sache geht le 
zu. Die Köchin iſt von ihrem Liebhaber, dem ſie 
treu geworden, ein ſchöner, ſtarkwattirter Unterrock I" 
wohlfeilem Preiſe in die Hände geſpielt werden. 
zieht ihn an und geht an die Arbeit. Aber web, 
die Watte iſt von Schießbaumwolle und es gell 
Folgendes: Als ſie ſich dem Heerde nährt, um — 
richten, ſprüht ein feuchtes Stück Holz Funken, un’ 
einer derſelben fallt auf den Saum des unfeligen zin, 
terrocks. Man hört einen furchtbaren Knall, Kö pie“ 
Heerd, Speiſen, Küche, alles ift verſchwunden und 
Gäſte ſtehen erſtaunt und hungrig da! — Oranienbutb. 
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Erſte Beilage 


Freitag den 11. September 1846. 


Zeit auf feinen ſchönen Gebirgsfig zurückzukehren. Man 
will wiffen, daß er diesmal feinen Geburtstag in Erdmanns⸗ 
dorf feiern werde, ſo wie ſich das Gerücht verbreitet 
hat, der Kaiſer von Rußland würde nach Schleſien 
kommen und einige Tage in unſerm Gebirge verweilen. 


Schlefiſcher 
ellen -Courier. 


Nouv 


Mir 

2 Tagesgeſchichte. 
Breslau. We 5 Mittheilung in den 
Schleſ. Provinzial: Blättern ift dem kath. Gymnafium, 
behö ppeln für den Turn⸗Unterricht von den Stadt⸗ 
ge eden ein 3% Morgen großer Platz gegen den Mit: | al 
2 der Turn⸗Utenſilien Seitens der obern Klaſſe 455 in al 
zr beiden Elementarſchulen überlaſſen und dieſer zu Fremde e ns, 


[nude Klaſſen betrug bis zum 


Hier ſind die Reihen der Gäfte ſehr gelichtet. 


Die Zahl der Freibadenden 


Der Urbach wurde allda am 20. Mai unter der 
lichen Leitung des Turnlehrers Hielſcher eröffnet, 
gen haben an ſolchem im Sommer 276 Schüler theil⸗ 
der men, Zum Behufe des Winter⸗Turnens ſteht 
Bau einer Turnhalle auf demſelben Platze in 


Ausſicht. 


ſonen. 


von Fremden dies Jahr über die hohe. 
Gebirgsführer klagen hoͤren. Wenn ein 
täglich 1½ Sgr., ein Weber 2½ Ohr., ein ge⸗ 
wöhnlicher Tagearbeiter 6 — 8. Sgr. verdienen 


* je öffentli 4 Schüler ſollen, fo müſſen fie ſchon ſehr fleißig ſein. Steht 11 
des „Breslau. Die öffentliche Prüfung der chüle Ba 92 Ts: damit auch 
es königl. kathol. Gymnasiums in Gleiwitz hat am. wohl die Forderung eines Gebirgsführer für für den 


nur in einem entfernten Verhältniſſe, we N 
Tag 1 Thlr. bis 47 Thlr. und wohl gar noch freie 
Beköſtigung begehrt? Es wird gern zugegeben, daß 
nur kräftige und in jeder Hinſicht zuverläſſige Leute zu 
Führern gewählt werden können, und daß der Beruf 
derſelben Anſtrengung erfordert; allein fo beſchwert if 
er in der That nicht, um einen ſolchen Abſtand des 
Tagelohns von allen übrigen Arbeiten nöthig zu machen. 
Sie haben nichts zu thun, als den Weg, den ſie hun⸗ 
dertmal gegangen, zu zeigen und höchſtens einige Sa⸗ 
chen zu tragen. Dabei dürfen ſie ſich nicht übermäßig 
bewegen, weil die Reiſenden, worunter nicht ſelten 
Damen find, nur langſam gehen und viele Ruhepunkte 
machen. Was iſt aber die Folge der hohen Taxe? 
Die Mehrzahl der Reiſenden bedient ſich gar keines 
Führers, ſie geht mit der Karte in der Hand, oder folgt 
mündlichen Beſchreibungen. Andern, denen die Kaſſe 
ſolche Opfer, wie die Annahme eines Führers fie noth⸗ 
wendig macht, nicht geſtattet, und denen es nicht ge⸗ 
lingt, ſich an eine Geſellſchaft anzuschließen, müſſen die 
Reiſe ganz unterlaſſen. Für ſie iſt das Gebirge ver⸗ 
ſchloſſen. Allerdings könnte noch Manches für ſolche 
Fremde geſchehen, deren Reiſemittel nur dürftig find, 


„ 7. Auguſt d. J. ſtattgehabt und hatte zur Theil⸗ 
feft Me an ſolcher ſowie der auf den Sten deſſ. Mts. 
Profs geweſenen „Schulfeierlichkeit!“ der Direktor, 
lad . Dr. Jof. Kabath durch ein Programm einge! 
en, das außer einer vom Gymn.⸗Lehrer Heinrich 
Rolf, berfaßten Lebensdarſtelung des „M. Aulus 
ue Nachrichten über die Anſtalt, betreffend das 

huljahr 1845, enthält. Letzteren entnehmen wir fol⸗ 
7 — Nutten: das Gymn. zählte im verfloſſenen Schul⸗ 
onfe 73 Schüler, von denen 251 kath., 69 evang. 
baben ion und 53 Israeliten waren. Von denſelben 
linge nach regelmäßiger Anzeige ihres Abganges 35 Zög⸗ 
zu d die Anſtalt verlaſſen und außerdem haben ſich 
Peru, erſt nach den Ferien ftattfindenden Abiturienten⸗ 
Jur Ech 19 Primaner (überdies 4 Extranei) gemeldet. 
kun oolung von den Schularbeiten und zur Stär⸗ 
Bine es Körpers dienten den Schülern die Turnübun⸗ 
auch 40 ihr ſonſtiger Aufenthalt auf dem Spielplatze; 
öffe konnten dieſelben in den Sommermonaten einen 
Venlich ausgeſteckten Badeplat wöchentlich an wier 
Kr unter geeigneter Aufſicht in beſonderen Stunden 

in benutzen. Die an der Anſtalt fundirten königl. 


Faden den jährlich 1000 Rthlrn,. kamen ſammt 


1 
an am en n im Betcage von 9 85 
apparat: ige Schüler zur Vertheilung. Der Lehr⸗ 
pparat iſt, 5 durch 3 der etatsmäßig 
fenloſter Heinrichau, 6. September. — Geſtern 


Geſellſchaften 


zu erwarten. 
Menge Punkte, 


Steine u. dergl. durch Tafeln benennen 
und bezeichnen und an gewiſſen Stellen Wegweiſer auf⸗ 
ſtellen, welche von einem Punkte zu einem andern be⸗ 
nannten verwieſen,, fo würden ſehr Viele ohne Führer; 
zu den beſuchenswertheſten Stellen ſelbſt hinfinden. 
Neulich ward dieſer Votſchlag in einer Geſellſchaſt ges 
macht, aber mit der geiftreichen Antwort zurückgewieſen: 
„Wer kein Geld hat, muß gar nicht . eig 
Haufe bleiben.“ Sie fehen aus dieſem Bonmot, aß 
auch die Natur nur dem Geldſack geöffnet und zugäng⸗ 
lich fein ſoll. Als wenn Jemand, der keinen Thaler 
für einen Führer bezahlen kann, nicht auch fo viel 
Verſtand beſitzen könnte, eine ſchöne Gegend mit Nutzen 
zu betrachten, nicht auch ein Recht an dem Genuß der 
Natur hätte. Jeder Reiſende würde gern eine Kleinig⸗ 
keit opfern, wenn die Einrichtung getroffen würde, 
Tafeln und Wegweiſer zu ſetzen und fie unter Aufſicht 
und Pflege einzelner Gebiegsführer zu ftellen, zu denen 
namentlich Männer genommen werden ſollten, die einige 
Bildung beſäßen. Manche ſind auf dem Gebirge fo 
unbekannt, daß die Fremden aus dem Harz oder aus 
der Eifel fie belehren müſſen. 8 


* Jenkau bei Gr. 1 8. 1 wi 
chleſiſche Central Enthaltſamkeitsverein wird den Iten 
. M. ſein erſtes Jahresfeſt dier ic buen 
und damit eine Genz e eee eee sp 


ji itsvereine verbinden. Es (werden 
ſiccem Kntbatlan ee aus anderen Provinzen 


itsfreunde 
auch Enthaltſamkeitsfreu B der Deſſentlchkeit, mir 


daran Theil nehmen. 5 N 2 
ee = Enthaltfanteirsveriine ihr Werk treiben, has 


— 
deu beſebten Summen, theils durch Geſchenke, angemeſ⸗ 
zen vermehrt worden. Bei dem Gymnaſialbau wurde 
erfloſſenen Sommer an dem Abputzen der innern 
äußern Wände und dem weitern Ausbau des Klaſ⸗ 
9 auſes gearbeitet, ſo daß zu hoffen iſt, es werde der 
ie Bau bis zum bevorſtehenden Winter beendigt fein, 


und 
enh 


2 man hier ein Feſt, wie es ſeit einer Reihe von 
Ka nicht vorgekommen iſt. Es wurde nämlich der 
Wein der Niederlande nebſt dem Erb⸗Großherzeg von 
imar nebft Gemahlin (eine Tochter Sre niederl. Maj.) 
Lande ne feierliche Weiſe empfangen. Der Herr Kreis- 
andrath, die Beamten des Königs auf den Gütern 
eliger Umgegend, die Scholzen des Kreiſes und andere 
Cann ie ſich den aufgezähltenan ſchloſſen, empfingen 
de. Maj. auf Seinem erſten bei Strehlen gelegenen 
deminium. Leider wurde das Feſt durch ein Unglück 
fan Der Inſpector Köhler auf Schön⸗Johnsdorf 
bunte bei der Ankunft des Königs mit dem Pferde und 
deach den Arm. Am Dorfe wurde Se. Majeftät von 
gend iſtchen aus Heinrichau und pe der Umge⸗ 
+ ſo wie von den Lehrern und Schülern des Orts 
eine e Zwölf weißgekleidete Mädchen, wovon das 
Balfın recht gelungene Rede an Se. Maj. richtete, 
Konig dur Verſchönerung des Feſtes beitragen. Der 
digg. tebeſuchte die Kirche und ließ ſich ihre Merkwür⸗ 
ber 905 beſonders das Grab des Fürſten Bolko zeigen. 
dad ſig war Illumination und Fackelzug und überhaupt 

IN h überall der eifrige Wille kund, dem hohen Gaſte 


hoͤchſt „IR bereiten. Se. Maj. zeigte Sich aber auch ben auch Nichtmitglieder freien Zutritt eee 
fc) ma blaffend, ging Abends in die Brauerei, nao. m il garage e 
terhielt S recht heitere Perſonen befanden, und un: | : I ee Te 
ſcaftch ich bei einer Kufe baieriſch Bier auf freund: | — RETTEN, Er 
nehmen iſe mit den Gäſten. daſelbſt. Dem Ver-] t f N 6 ch K ich f E U. 
dach wird Se. Maj. 3 Wochen hier verweilen, | T 6 — 


* N. Berlin, 10. Sept. — Se. Maj. der König haben 
bas x Allergnädigſt geruht, dem Kaufmann und Cichorien⸗ 
8 Fabrikanten Weſenberg hierſelbſt den rothen Adler⸗ 


in ein feinem Ende 


m —— j—434ͤ 


durch die unsdorf ein anderes Leben, hervorgerufen | Orden vierter Klaſſe; dem Gensdarmen Peter Hahn 
Fürſtin bohen Hertſchaften, beginnen. Die Frau] zu Ottweiler, im Regierunge⸗Bezirk Trier, das allge⸗ 
wenn on Liegnitz iſt bereits dort eingetroffen und, meine Ehrenzeichen; und dem Schiffer Joſeph Lauter 
Glauben aus guten Quellen umlaufenden Gerüchten aus Trier die Rettungs⸗Medaille am Bande zu ver⸗ 
M. ſelbſt . ſchenken iſt, wird der König den Töten d.] leihen. 0 
Paar a = Erdmannsdorf eintreffen, um vorerft ein Se. Excellenz der Geh. Staatsminiſter Graf zu 
abzureiſen ort zu verweilen, darauf zum Manöver Stolberg⸗Wernigerode, iſt aus Schleſien; Se. 
And dann in Begleitung hoher Gäfte auf längere Geh. Rath und Ober- Präfident 


Excellenz der Wirkl. 


— 


zu . 212 der pripilegirten S 


Zu ſeiner Zeit werden Sie das Nähere hören; einſt⸗ 
weilen muß man mit Gerüchten fürlieb 19 ich die Vorſteher, der 

ie 
letzten Brunnenliſten liegen mir in dieſem Augenblick 
Aus No. 6! erſieht man, daß dis zum Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗ 
1226 Kurgäſte und 1457 durchreiſende gemeinſchaftlichen Feſtmahl in dem Kroll 'ſchen Eta⸗ 


20. Auguſt 384 Per- 
Die ſchöne Jahreszeit wird noch ſehr zu Aus⸗ 
flügen auf das Gebirge benützt. Sehr häufig hat man 
Taxe der 
Spinner 


chleſiſchen Zeitung. 


tovinz Pommern, v. Bonin, von Teplitz, und 
1 Bir Ob ieee, Graf v. d. Aſſeburg⸗ 
Falkenſtein, von Breslau hier angekommen. 
Se, Exloucht der Graf Alfred zu Stolberg⸗ 
Stolberg iſt nach Stolberg abgereiſt. i 
Berlin, 9. Sept. (. Pr..) Geſtern Nachmittag hatten 
größte Theil der Mitglieder und 
fie gegenwärtig zur fünften Hauptverſammlung hier 
anweſenden fremden Abgeordneten des evangeliſchen 
Stiftung zu einem 


bliſſement vereinigt, an welchem auch viele andre Freunde u. 

Beförderer der Jwecke des Vereins Theil nahmen. Die 
Geſellſchaft, etwa 800 Köpfe ſtark, verſammelte ſich 

um 4 Uhr in den Vorſälen des genannten Etabliſſe⸗ 
ments und nahm kurz darauf, unter dem Vorſitz des 
Präſes der diesjährigen Hauptberſammlung des Vereins, 
Herrn Superintendenten bor. en aus Leipzig 

an den in dem geſchmackvoll verzierten Hauptſaale auf⸗ 
geſtellten Tafeln Plaß. Der ernſten Bedeutung dieſer 
ſeltenen Vereinigung von Männern, welche ein ſo er⸗ 
habener Zweck aus allen Ländern deutſcher Zunge hier 
zuſammenſührte, völlig entſprechend, begann das Mahl 
mit einem von der ganzen Verſammlung unter Muſik⸗ 
begleitung geſungenen Tiſchliede, welchem ein von dem 
Herrn Konſiſtorialrath Meißner aus Leipzig geſprochenes 

eindringliches Tiſchgebet folgte. Ein von einem Sän⸗ 

gerchor vortrefflich ausgeführtes, zu dieſem Feſte von 
E. F. Auguſt und J. Schneider beſonders gedichtetes 
und komponirtes Lied leitete den erſten Toaſt ein. Er 


galt Sr. Majeſtät unſerem allverehrten Könige, als 


Schirmherrn des Vereins: j 

„Hoher Fürſt des Preußenlandes 

Sieht den kräft'gen Bund ſich einen, 

Tritt als Schirmherr zu den Seinen, 

Sich'rer Hort des Liebes bandes.“ 
In dieſem Sinne ſprach nach dem Schluſſe des Lie⸗ 
des der Vorſitzende, Dr. Großmann, einige kräftige 
herrliche Worte über die hohe Bedeutung des Schirmes 
und Schutzes, welcher dem Vereine durch Se. Majeftät, 
als ſicherſte Bürgſchaft ſeines Gedeihens und ſeiner 
fortſchreitenden Wirkſamkeit, zu Theil werde, Worte, 
welche in Aller Herzen den lebhafteſten, auftichtigſten 
Wiederhall fänden und das dreimalige „Lebehoch!“ zu 


und denen auch die Zeit zu ſpärlich zugemeffen iſt, um unendlichem Jubel machten, der in dem gleich darauf 
Man dürfte nur eine 


angeſtimmten Volksliede: „Heil Dir im Siegerkranz“ ꝛc. 
den beſten, tiefgefühlten Ausdruck erhielt. Der zweite 

rinkſpruch, eingeleitet durch einen zu dieſem Zwecke 
gedichteten und komponirten Feſtgeſang von Köpke und 
Neidhardt, ward von dem Ober⸗Bürgermeiſter, Geh. 
Regierungsrath Krausnick, ausgebracht. Er war 
den deutſchen Fürſten und den freien deutſchen 
Städten gewidmet, in deren treuen Schutz der Ver⸗ 
ein gleichfalls eine der kräftigſten Stützen gefunden habe. 
Der Redner wies hier in begeiſternden, eindringlichen 
Worten vorzüglich darauf hin, daß der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Verein, als eine vorzugsweiſe deutſche Sache, auch den 
Schutz und das Wohlwollen deutſcher Fürſten, die ihm 
bisher ſchon in ſo reichem Maße geworden, fernerhin 
als die Hauptbedingung ſeines weiteren Gedeihens und 
einer erfolgreichen Wirkſamkeit betrachten müſſe, und 
hob namentlich hervor, daß, wenn Preußen dieſe hoch⸗ 
wichtige Sache zu der ſeinigen gemacht und für ſie 
nach Kräften thätig zu ſein geſucht habe, es doch auch 
hierin nur ganz im Sinne Deutſchlands und mit allen 
beutſchen Stämmen vereint wirken und ſchaffen wolle. 
Dieſe durch wiederholten Beifall unterbrochenen Worte 


waren der beſte Kommentar zur Schlußſtrophe des oben 


gedachten Feſtliedes: . 
„Schon lohnt Euch Gottes reicher Segen; 8 
Und Liebe, die ins Herz uns zog, 8 
Trägt Euch den Freudenruf entgegen: 1 
Ihr deutſchen Schirmherrn, lebet hoch! „ 

Auch dieſes „Sie leben hoch!“ ward mit wahrer 
Begeiſterung denen dargebracht, Venen es gelten ſollte. 
Die dritte Stelle unter den Tri IT f 

em unter den Trinkſprüchen dieſes. Feſtes 

war dem Vereine ſelbſt vorbehalten, welcher die Ver⸗ 
anlaſſung dazu gegeben, dem Guſtav⸗Adolph⸗Ver⸗ 
eine! Ein ſinniges Lied von Auguft und Schneider 
bereitete die Gemüther auf die Bedeutung und den 
Sinn dieſes Trinkſpruchs vor: e RER 

„Gott, der geweckt, was lange ſchlief, 

Der zu dem ein' gen Bund uns rief, 

Bringt Segen unſrem Werke. 

Im Glauben ward es angeregt, 

Die Liebe hat es treu gepflegt, 

Die Hoffnung giebt ihm Stärke.“ 

Treffender hätte wohl Niemand in Worten wieder⸗ 
geben können, was hiermit gemeint ſei, als es Hof⸗ 
prediger Dr. Zimmetmann aus Darmſtadt that, 
indem er, tief ergriffen von der Bedeutung des Werkes, 
an welchem vorzüglich er ſo unermüdlich gearbeitet hat, 
und in vollem Bewußtſein der Aufgabe, die noch zu 
löſen ſei, in ſchlagenden Sätzen entwickelte: „wie und 
in welchem Sinn der Guſtav⸗Adolph⸗Verein leben fort.“ 


Seine aus innigſter Seele geſprochenen Worte drangen 
in gleicher Weiſe zu Aller Herzen und riefen jenen 
unbeſchreiblichen Jubel hervor, deſſen Quelle nur Wahr⸗ 
heit und Ueberzeugung ſein können. Den Wünſchen 
für die allgemeinen Intereſſen des Vereins ſchloß ſich 
nun natürlich die Theilnahme der Verſammlung an 
dem Wohle Derer an, welche ſich durch ihre perſönliche 
Wirkſamkeit für die Zwecke deſſelben beſondere Verdienſte 
und den ſchuldigen Dank aller Mitglieder erworben 
haben. Um dem Ausdruck dieſes Dankes Worte zu 
geben, forderte Konſiſtorialrath Romberg aus Brom⸗ 
berg die Versammlung auf, ein Glas auf das Wohl 
des Vorſitzenden, Dr. Großmann, zu leeren. Auf 
ihn glaubte der Redner vor Allen die Worte des Liedes 
beziehen zu müſſen, welches dieſen Trinkſpruch ſinnig 
inleitete: 3 
u „Doch ſoll das Werk ſich recht geſtalten, 
So muß ein Auge drüber walten; 
Ein Leiterblick darauf muß ſeh'n, 
Wenn's ſoll beſteh'n.“ 1 
Und der herzliche Zuruf des „Lebehochs!“, welches dem 
hochverehrten Präſes von allen Seiten entgegentönte, 
bewies, daß hier der Redner die rechte Saite angeſchla⸗ 
gen habe, um den Mann der Geſinnung⸗ und der That 
auf würdige Weiſe zu ehren, deſſen Name der Urge⸗ 
ſchichte des Guſtav⸗Adolph-Vereins unvergänglich ver⸗ 
bleiben wird. — Paſtor Uhlich benutzte den Moment 
der glücklichſten Stimmung, um mit einigen eindring⸗ 
lichen Worten an die Manen des Helden zu erinnern, 
durch deſſen Namen der Verein ſich geehrt habe. Er 
gedenke ſeiner, nicht, um ihn leben zu laſſen, — denn 
er lebe hoch über uns und über allen Zeiten im Ge⸗ 
dächtniß der Jahrhunderte, — ſondern um durch ihn 
an jenen demüthigen Muth zu mahnen, der ſeinen Hel⸗ 
dengeiſt beſeelt, ihn zu den herrlichſten Werken ge⸗ 
ſtählt und zu den größten Opfern bis zum Tode für 
die heiligſte Sache, der er gedient, fähig gemacht habe. 
Ein ſolcher Muth ſei auch dem Vereine nöthig, und 
damit man hier, bei wohlbeſetzter Tafel, auch den zu⸗ 
nächſtliegenden Zwecken deſſelben einen kleinen Tribut 
bringe, ſolle man der darbenden Brüder gedenken und 
für die Wittwen und Waiſen der armen evangeliſchen 
Geiſtlichen in Böhmen und Mähren eine Sammlung 
veranſtalten, wozu gewiß jeder der Anweſenden gern ſein 
Scherflein geben werde. Mehr bedurfte es nicht, um 
dieſes Feſt durch reichliche Gaben auch für jene Bedräng⸗ 
ten in der Ferne zu einem Freudenfeſte zu machen. 
Nach einem dichteriſchen Gruße hieß zuletzt Biſchof 
sander die Gäſte willkommen und forderte die Ge⸗ 
ſellſchaft auf, ihrem Wohlergehen ein Glas zu leeren. 
Profeſſor Suckow aus Breslau ſprach hierauf den 
Dank der Gäſte durch einige Worte über die ausge 
zeichnete Gaſtfreundſchaft der Stadt Berlin aus, die 
ihnen Allen auf ſo wohlthuende und außerordentliche 
Weiſe zu Theil geworden, Worte des Dankes und der 
Anerkennung, welche der Bürgermeiſter Naunyn ſo⸗ 
fort aufnahm, um den fremden Gäſten, im Namen der 
Stadt und ihrer Vertreter, nochmals ein freundliches 
Willkommen zuzurufen. So zog ſich dieſes heitere Feſt 
in einer dem ernſten Gegenſtande, dem es galt, würdi⸗ 
gen Weiſe bis zum ſpäten Abend hin. Es konnte nur 
dazu beitragen, der Sache des Guftav «Adolph Vereins 
in erwünſchter Weiſe zu den Zwecken zu dienen, welche 
der Grund ſeines Entſtehens und die Hoffnung ſeines 


7 


ferneren Gedeihens ſind. 

+ Berlin, 9. September. — Der erſte Tag der 
General⸗Verſammlung des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins auf 
Tivoli hat kein friedliches Ende erreicht. Bis in die 
Mitternacht hinein iſt in jener Verſammlung debattirt 
worden, ob der von dem preußiſchen Provizial⸗Verein 
abgeſandte Deputirte, Dr. Rupp, als Mitglied der 
General⸗Verſammlung anzuerkennen ſei oder nicht, die 
entſcheidendſten Gründe für die Anerkennung deſſelben 
wurden vorgebracht; aber ſeine Gegner waren in der 
Majorität, ſie ſetzten zum Theil nur einen ſtummen 
Widerſtand allen Beweisgründen entgegen und ließen 
höchſtens einen jungen Mann auf ihrer Seite, den Ka⸗ 
techeten Großmann aus Leipzig, in ungebührender und 
unverſtändiger Weiſe ſich gegen die Anerkennung Rupp's 
äußern. Aus wahrhaft evangeliſcher Liebe und mit 
dem größten Aufwande geiſtiger Kraft und überzeugen⸗ 
der Gründe ſprachen dafür Männer wie Sydow, und 
aus Berlin, Kraufe aus Breslau, Todt, 


ſelbſt he Deputirte, Schwarz aus Halle; Rupp 
ſicht u gte ſeine Poſition mit der größten Um⸗ 
licher Gründe ſennenheit, mit dem ganzen Gewicht techtz, 
Einzige von Ba eine Anerkennung unterftügten. Das 
f zutung, 
war, daß ſe d 


hohe Ungnade zuziehen 0 
griff die Gewiſſen der 9 


Zurückweiſung Rupp's, ‚So 


en, viel⸗ 
mittelbar 


N 


iebene 
Anſichten geltend gemacht. Die raſchen Entſchloſſenen 
wollten dieſem Beiſpiele folgen; andererſeits wurde gel⸗ 
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tend gemacht, daß man die Entſcheidung dem Geiſte 
und der Haltung der einzelnen Kreis- und Provinzial 
Vereine überlaſſen müßte. Daß auf lange Zeit Kampf 
und Streit mitten in den Schouß der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Vereine gepflanzt iſt, liegt offenkundig vor Augen. Die 
Wirkungen jener Abſtimmung zeigten ſich geftern ſchon 
in ihrer ganzen Bedeutung auf dem Feſtmahle, welches 
im Kroll'ſchen Etabliſſement abgehalten wurde und wozu 
ſich faſt Tauſend Theilnehmer eingefunden hatten, nach⸗ 
dem der Vormittag von der General-Verſammtung be: 
nutzt war, Fragen der Geſchaftsordnung zu erledigen. 
Die Stimmung der zum Feſtmahl Verfammelten ent 
behrte jeder Harmonie; es dauerte von 4 Uhr Nach⸗ 
mittags bis nach 10 Uhr Abends. An Geſängen und 
offiziellen Toaſten fehlte es natürlich nicht; aber es 
herrſchte eine trübe Stimmung und eine durch die Ver⸗ 
ſammlung gehende Disharmonie vor, welche den 
Aufſchwung einer wahrhaft herzlichen Fröhlichkeit 
hemmte und unmöglich machte. An den letzten 
offiziellen Toaſt auf die Eintracht des Wirkens im 


Guſtav⸗ Adolph = Verein ſchloß + fi) unmittelbar ein 


Hoch auf den excludirten Dr., Rupp. Später 
folgte ein Toaſt auf Schleswig⸗Holſtein. Als 
der ſächſiſche Abgeordnete Todt aber eine Rede be⸗ 
gonnen hatte, worin auf das gemeinſame Wirken zu 
den Zwecken des Vereins in conſtitutionellen und 
nicht = conftitutionelfen Staaten Deutſchlands hinge⸗ 
wieſen wurde, veranlaßte dieſe Bemerkung allein 
einen ſolchen Lärm und eine ſo große Störung, 
daß ungeachtet der Bemühungen des zweiten Bürger⸗ 
meiſters von Berlin, Herrn Naunyn, die Ruhe her⸗ 
zuſtellen, der Redner nicht wieder zu Worte kommen 
konnte. Die Störung war hauptſächlich von einem 
hieſigen Prof. Zelle, einem Amtsrath Thaer und, 
wie von mehreren Augenzeugen verſichert wurde, einem 
Baron Zedlitz-Neukirch ausgegangen, welche Herren 
es für unſittlich und unanſtändig erklärten, daß in der 
Verſammlung von conſtitutionellen Grundſätzen und 
Staaten geſprochen würde. Von dieſem Augenblick an' 
war es nicht mehr möglich, daß ſich Redner, deren 
noch mehrere auftraten, weiter als über den nächſten 
Kreis der ſie Umſtehenden vernehmbar machen konnten. 
Die Geſellſchaft löſte ſich in einzelne Gruppen auf, 
deren Geſpräche meiſtentheils die Ausſchließung Rupp's 
und die daraus encſtehenden möglichen Folgen für die 
Zukunft des Vereins betrafen, „Won höhern Beamten, 
die als Gäſte eingeladen waren, hatte fi Keiner an 
dem Feſtmahle betheiligt. 5 BER 

Berlin, 9. September. — Die beſchloſſene 
Vermählung der Königin Iſabella von Spanien mit 
ihrem Gouiin, dem Infanten Don Francisco de Aſſiſt, 
hat hier ſogar an der Börſe einen guten Eindruck ge⸗ 
macht und die Fonds etwas zum Steigen gebracht. 
— Das mündliche und öffentliche Verführrn in dem 
Prozeſſe gegen die bei dem Polen-Complott betheiligten 
Polen wird hier noch nicht, wie ſo viele Zeitungen 
meldeten, mit dem 1. October beginnen, weil bis da⸗ 
hin noch nicht die dazu nöthigen Anordnungen alle 
getroffen werden können. Hingegen werden die andern 
Rechtsfälle, welche vor das Forum des Criminalgerichts 
gehören, mit dem 1. October, nach geſetzlicher Vor⸗ 
ſchrift, mündlich verhandelt werden. — Geſtern er⸗ 
hielten die Füſilier⸗-Bataillone der biefigen Garde-Re⸗ 
gimenter das neue leichte Riemenzeug, ähnlich dem der 
Jäger und Schützen, zur bequemen Befeſtigung der 
Patron⸗Taſchen und Degen, und zogen damit zum 
erſten Mal auf die Wache. — Der erſte Geh. Cabi⸗ 
nets⸗Rath im Geh. Cabinet Sr. Majeſtät des Königs 
für die Eivil⸗Angelegenheiten, Dr. Müller, ein höchſt 
menſchenfreundlicher Mann und ausgezeichneter Juriſt, 
tritt auf ſeinen oft wiederholten dringenden Wunſch, 
ſeines vorgerückten Alters wegen, zum allgemeinen Be⸗ 
dauern aus feiner bedeutungsvollen hohen Stelle. Ob 


der zweite Geh. Cabinets-Rath Illaire, auch ein 


Mann voller Humanität, für den Geh. Rath Müller 
fungiren, oder einem andern hohen Beamten dieſe 
Stelle, eine der wichtigſten im Staate, zu Theil wer⸗ 
den wird, iſt noch ungewiß. — Der Senat der hieſi⸗ 
gen Univerſität ſoll ſich ebenfalls für die Abſchaffung 
des Zwanges der lateiniſchen Sprache bei Univerſitats⸗ 
Feierlichkeiten ausgeſprochen haben. — Kaum die Hälfte 
der im Cataloge angemeldeten Werke ſind zu der hier 
am Iſten d. M. eröffneten Kunſtausſtellung eingegan⸗ 
gen. In der diesjährigen Ausſtellung if zum erſten 
Male nichts zurückgewieſen worden, weshalb auch fo 
viel Schlechtes zu ſchauen iſt. 

6 Frankfurt a. M., 7. Sept. — Zur Ent: 
wickelungs⸗Geſchichte der jetzt fo vielfach beregten Brod⸗ 
kriſis gehört ein Vorſchlag, den Einer ere geach⸗ 
tetften Senſale kürzlich einem jüngern Micgliede der 
bekannten Cröſus⸗Familie machte: einen Theil der kürz⸗ 
lich bei Staatsanleihen und Eiſenbahn⸗ Unternehmungen 
gewonnenen Millionen auf den Ankauf von Brod⸗ 
früchten zu verwenden und ſolche um den Koſtenpreis 
feinen Mitbürgern in der Vaterſtadt abzulaſſen. Der 
Vorſchlag war ſehr ernſtlich gemeint, wurde aber mit 
dem diefer Familie eigenthümlichen Schiboleth ab⸗ 
es laſſe ſich davon keinerlei Nutzen erwarten. 
aber unſer philanthropiſcher Senſal den Ein⸗ 
beſeitjgen, auf zukünftige Eventualitäten hin⸗ 


wan zu 


deutete, wo auch ſchon die Liebe der Mitbürger, die das 
durch ihm und den Seinigen erworben werden würde, 
Nutzen bringen könne, brach der Zwiſchenredner das 
Geſpräch kurz ab, um es auf die herrlichen Jagden 
der kürzlich von ihm in Mähren angekauften Befigum 
gen zu leiten. — Den ſeitherigen Seelſorger umferll 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde, Hr. Prediger Kerblet 
hat der größere Theil derſelben mit dem innigſten 
bauern von hier ſcheiden ſehen, indeß mit Vergnügen 
vernommen wird, daß ſeine neue Stellung ihm in jedem 
Betracht Erſatz für das gewährt, was et in Frankft 
aufzugeben ſich vermüßigt ſah. Derſelbe iſt nämlich 
nach Kreuznach übergeſiedelt, wo er dem dortigen 
Prediger Winter, der dreien Gemeinden die Seelſorge 
zu ſpenden hat, in feinem ſchwierigen Berufe hülfteſch 
zur Seite ſteht, indeß ſich ſeine materielle Lage durch 
die ihm zu Theil gewordene Freundſchaft eines ſchon 
betagten und ſehr reichen Mitgliedes der dortigen Ge, 
meinde ungemein verbeſſert hat, fo daß ihm eine voll 
kommen ſorgenloſe Zukunft in Ausſicht ſteht. 
Verluſt, der anderetſeits der hieſigen Gemeinde durch 
Hrn. Kerblers Abgang erwächſt, iſt beſonders hinſicht“ 
lich des Schulunterrichts ſehr fühlbar, der nunmeht 
ganz ausgeſetzt verbleibt, während das von ihm be? 
kleidete Predigeramt jeweilen durch Geiſtliche aus det 
Nachbarſchaft, ſonſt aber durch den Senior des Kirchen- 
vorſtandes, einem practiſchen Rechtsgelehrten, verſehel 
wird. Die Urſache des vorerwähnten Zwieſpaltes elbe 
endlich ſcheint in der Verſchiedenheit der Anſichten zu 
liegen, die zwiſchen Hen. Kerbler und dem Vorſtande 
wegen der ſeelſorglichen Pflichten des Erſtern obwalteten 
und wobei ſich der Letztere von einer vielleicht allzu 
ſtrengen Cafuiſt ik leiten ließ. f N 
Karlsruhe, 3. Sept. (Mannh. Abdz.) In DET 
68. Sitzung der II. Kammer überreichte Herr v. II 
ſtein eine Adreſſe mehrerer Bürger von Oberkirch fü 
Erhaltung der Nationalität von Schleswig 
Holſtein. Dieſe große Angelegenheit unſeres Vater 
landes findet immer mehr Theilnahme unter den Bil“ 
gern des Landes, und wie bei uns und in fo vielen 
andern Theilen Deutſchlands dieſſeits des. Rheins jekt 
Männer und Frauen ſich mit Begeisterung für den 
thatkräſtigen Schutz der Ehre unſeres Volkes und Her, 
ſtellung der vollen Unabhängigkeit jener bedrohten deu 
ſchen Lande ausſprechen, ſo erhellt auch aus Priva“ 
mittheilungen, daß jenſeit des Rheins in Pfalzbayern, 
Ageinheſſen und Rheinpreußen auf baldigen kräftigen 
Ausdruck der dert herrſchenden warmen Theilnahme 
Bedacht genommen wird. In Worms wird bereits 
eine Adreſſe vorbereitet. Von unſerem Schwarfwald 
vernehmen wir, daß ſich neben Donaueſchingen weitere 
Schleswig⸗Holſtein⸗Vereine bilden werden. f 
Karlsruhe, 5. Sept. (Mannh. Journ.) Die Ine 
terpellation des Frhrn. v. Andlaw gegen die Deutſch⸗ 
Katholiken, führte heute in der erſten Kammer wo 
zu Erörterungen, aber zu keinem andern Beſchluſſe, als 
daß über dieſen wichtigen Gegenſtand ein improviſirtet 
Beſchluß nicht gefaßt werden könne, alſo dem Antrag 
ſteller überlaſſen bleibe, eine Motion zu begründen, 
über welche von einer Kommiſſion Bericht zu erſtatten 
wäre u. ſ. w., mit andern Worten: die hohe erſtt 
Kammer will ſich mit dieſem Gegenſtande in ihren leb“ 
ten Tagen nicht mehr befaſſen. Die vorausgegangenen 
Erörterungen waren, wie Ohrenzeugen verſichern, nicht 
ſehr liebreich für Andersdenkende. Sowohl Freihet 
von Andlaw, als Prälat Hüffel, wie verſchieden auch 
ſonſt ihre Meinungen ſein mögen, waren doch in det 
Behauptung einig, daß die Deutſch-Katholiken kein 
Chriſten ſeien. Das iſt es auch hauptſächlich, was 
die Anhänger der Trierer Rockfahrt der Regierung übel 
nehmen, daß fie in ihrem Neferipte die Anhänger . 
Leipziger Glaubensbekenntniſſes als Chriſten anerkennt, 
Zu einem Widerruf war die Regierung nicht zu bring 
nicht einmal zu der Erklärung, daß ſie den Dru 
Katholiken keine weiteren Rechte in der Zukunft ein 
räumen werde. a 
Heidelberg, 1. Sept. (Fr. J.) Der Jesuiten 4 
general Rothaan hat ſich hier bei Schloſſer (auf 


„Stift“) verweilt. (2) 2 
eidelberg, 5. Sept. (Mannh. Abdz.) Ge 
eingetroffen. Er 


Abend iſt Jordan bei uns w 
am Bahnhof von ſeinen hieſigen Geſnnungeſteunde 
abgeholt und in die Stadt geleitet. Jordan ſtieg W. 
(Badiſchen Hof“ ab. um neun Uhr brachten ihm de 
Bürger ein Fackelſtändchen. Es war eine fein? 
Stille. Jordan dankte für die Ehrenbezeugung n 
Stadt, der Stadt, in der er einſt als Lehrer geil 
habe. Er ſagte, daß ihn ſein Bruſtübel unfähig woch 
weiter zu ſprechen. Seine Worte tönten ſo ef £ 
fo ganz und gar gebrochen und vernichtet. Hinter N, 
ſtanden ſeine Frau und ſeine übriggebliebenen Kinde, 
Aue, 


ri] 


Herr Henking brachte darauf in einer kurzen a 
ein Hoch auf ihn aus, das duech die dich de 
Volksmenge donnernd tönte. (Am ten hat Jol 


feine Reiſe in die bayr. Pfalz feſtgeſetzt.) ih 
jr Lemberg, 7. Sende e Ueber den Sit f 
der Dinge in Weſtgalizien herrſcht hier cet hn 
Beklemmen erkegende Ungewißheit. Daß aber ach 
die Ruhe bis jetzt noch nicht eingetreten iſt, aalen 
mit Beſtimmtheit annehmen. Wie würden denn | 


Be 


und e 


t ſchon fo viele Gutsbefiger aus jener Gegend hier 
& en und Wohnungen beziehen, da fie in andern 
hren erſt im Spätherbſte hier einzutreffen pflegten, 
den Winter über der Vergnügungen wegen hier zu 


ER len? Warum ſollte ferner ein Theil des Adels 


1e tig in Krakau ſeinen Winteraufenthalt nehmen, 
uns von dort aus geſchrieben wird? Wozu finden 
3 die häufigen Translocationen der Truppen 
obi Doch mehr als Alles dieſes berechtigen uns zu 
X ger Annahme die häufigen Klagen über den ſchlechten 
usfall der diesjährigen Heu⸗ und Getreideernte, das 
Höheren der Kartoffelkrankheit, und die bedeutende 
ge he der Preiſe der Nahrungsmittel, die beſonders in den 
Ebirgigen Diſtrikten gar drückend fein ſoll. Das heurige 
ei wird deshalb mit dem Jahre 1811 verglichen, in 
„dem eine fo anhaltende Hitze geweſen, daß die Quel⸗ 
fie und Bäche in den Bergen zum größten Theile ver: 
. und in Folge deſſen die Feldfrüchte daſelbſt ver⸗ 
* rten. Auch die letzte Hoffnung der Bergbewohner, 
t Hafer, ift in dieſem Jahre dem Mißwachs erlegen. 
an iſt demnach eine Hungersnot) in den Bergdiſtric⸗ 
N binnen kurzer Zeit zu erwarten. Dann pflegen die 
ungen Bewohner in großen Schaaren, theils in das 
und rische, theils in das galiziſche Tiefland zu ziehen, 
3 bald durch Betteln, bald durch Gewalt Lebens mit⸗ 
zu erlangen. In dieſem Jahre ift Letzteres um fo 
ri zu erwarten, als ſich unter ihnen Emiſſaire der 
niſchen Propaganda noch immer befinden und ſie zu 
iderſetzlichkeiten gegen die Regierung und ſelbſt gegen 
* Adel aufreizen. Als der Hauptagitator wird der 
5 als gefangen ausgegebene, aber noch immer nicht ge⸗ 
ugene Edward Dembowski angegeben, der trotz dem, 
CN. Regierung auf ſeine Habhaftwerdung 1000 Fl. 
„M. geſetzt, auf freiem Fuße in den Karpaten ſich aufhält, 
x ines bedeutenden Anſehens unter den Bauern ſich er⸗ 
voni fol, — Der Nürnb. Korreſp. brachte vor einiger Zeit 
ei ler aus die Nachricht, daß ein großer galiziſcher Grund⸗ 
legt er bei dem Kaiſer von Rußland, während ſeines 
der C Aufenthalte in Warſchau, Audienz gehabt und ihn 
verſi . des größten Theils des galiziſchen Adels 
zuriick en haben ſoll. Der Kaiſer hätte letztere jedoch 
; ee und der galiziſche Adel hätte auf Grund 
Brrich ſeine ruſſiſchen Sympathien aufgegeben. Der 
* e des N. K. ſcheint denn doch die hieſi⸗ 
ing uſtände ſowohl, als den hieſigen Adel und dann 
eſondere den Kaiſer von Rußland zu wenig zu ken⸗ 
Re Abgeſehen davon, daß der erzählte Vorfall ſehr 
anvahrſcheinlich klingt, ſo iſt es doch nur zu ſehr be⸗ 
SE, daß der Czar während feines letzten Aufenthaltes 
faßt bau nur zu viel Beweiſe von Leutſeligkeit und 
legt, Jo Bomann gegen die Polen an den Tag ge: 
thuſiasmiren n ſeine Abſicht, dieſelben für ſich zu en⸗ 
letzten Zeit vi ſogar gelungen iſt. Ueberdies find in der 
5 z viele galiziſche Edelleute und ſelbſt Beamte, 
. z. B. der Gubernialpräſident von Galizien, Freihr. 
aufn v. Hochfelden, ohne ſichtbare Veranlaſſung mit 
r chen Orden bedacht worden, ſo daß ſchon hierdurch 
eit de duptung. als wäre dem Czaren die Ergeben⸗ 
* er Galizier gleichügltig, widerlegt wird. Nein! die 
en für Rußland ſind hier zur Zeit noch viel 
und ud zuvor, jedoch in den verſchiedenen Ständen 
et itritten aus verſchiedenen Gründen. Beim Adel, 
cheg fe für die Idee eines allgemeinen ſlawiſchen Reis 
un 8 beim oſtgaliziſchen Bauer wegen Sprache 
uwach cligion und endlich beim weſtgaliziſchen Bauer 
die te die Sympathie für den nordiſchen Koloß durch 
Kunde von der im Königreich Polen publizirten 
erordnung in Betreff der Robotablöſung. i 
die aris, 5. Septbr. — Die franzöſiſche ZpCt. Rente 
lt ſich heute an der Börſe lehr feſt, in Folge des 
tels der Times (vom 3.) über die ſpaniſche Ver⸗ 
lungsfrage. Die 5pCt. Rente dagegen war ange⸗ 
beten; man ſprach von einem Converſionsprojecte. Nord: 
Mgctien 723. 75. 


de ie Debats äußern ſich heute über die Vermählung 


nigin von Spanien mit dem Infanten 
rath Arancisco d'Afſis, berühren aber die Hei⸗ 
Luisa Herzogs von Montpenſier mit der Infantin 
len Baur inſofern, daß ſie die zum Theil oppoſitionel⸗ 
ind, metfungen der Madrider Blätter über dieſe Ver⸗ 
Vermin, mittheilen. Nach Privatberichten wäre die 
ausgüblung Montpenſiers noch nicht ſo entſchieden 
Macht, als es nach den erſten Angaben ſchien. — 
heirg Verſicherungen zufolge, wäre an der Doppel⸗ 
ſelerüched wenig zu zweifeln, daß ſchon der Tag der 
burt Ceremonie, nämlich der 10te October, (der 
mittelb tag der Königin Iſabella) feſtgeſetzt ſei. Un⸗ 
mit ar nach der Vermählung wird die Infantin Luiſa 
fürſtli 85 Gemahl nach Paris abreiſen, woſelbſt das 

Nach gar feinen Wohnſitz nehmen wird. a 
baben h. Driefen aus Montevideo vom 9. Juni 
beſagend RE und Oribe Proklamationen erlaſſen, 
welche ue daß Dfficiere und Seeleute von Fahrzeugen, 
Plata er franzöſiſcher oder engliſcher Flagge im La 
gebracht win, als Piraten angeſehen und zum Tode 

A Madre den ſellen. 5 s 

1 — A oy2A: Aug. — Seit vorgeſtern find Ge: 
iſa mi nlauf, die Vermählung der Infantin Donna 
und Rebe teen, Herzoge von Montpenſier werde Unruhen 
N veranlaſſen, in Folge der Anſtrengungen, 


Don 


eine wünſchenswerthe zu fein, Iſt der G 
völkerung im ganzen roͤmiſchen Staat auch ch Er 
gebenheit gegen den Papſt ausgezeichnet, ſo daß ſie mit 


— 1983 = 


welche die Progreſſiſten machen würden, dieſe Verbindung 
zu verhindern. An der Börſe fanden jedoch dieſe Ge⸗ 
rüchte keinen Glauben, da man ſie auf Rechnung der 
Baiſſeſpeculanten ſchreiben zu müſſen glaubt. — Der 
Espannol behauptet, die für die Vermählung der Kö⸗ 
nigin mit ihrem Vetter erforderliche päpſtliche Dispen⸗ 
ſation ſei bereits eingetroffen. 

Briefen von der ſpaniſchen Grenze zufolge 
ſoll es am, 21. v. zu Reuß in Catalonien wegen Steuer⸗ 
eintreibungen zu einem ſehr ernſten Conflikte zwiſchen 
der Bevölkerung und den Truppen gekommen und letz⸗ 
tere aus der Stadt verjagt worden ſein. Am 22. ging 
eine ſtarke Truppen⸗Colonne von Barcelona nach Reuß 
ab. — Auf der Puerta del Sol ſprach man von einer bevorſte⸗ 
henden Expedition der Progreffiften und Ayacuchos, die unter 
Espartero in Spanien landen und den Infanten En⸗ 
rique als Gemahl der Königin proclamiren wollten. Es 
wird jedenfalls noch ſehr ernſte Kämpfe geben, bis die 
Königin und ihre Schweſter verheirathet find, und Eng⸗ 
land, das keinen directen Einſpruch thun kann, wird 
Alles aufbieten, um dieſer Doppelheirath auf indirecte 
Weiſe entgegen zu wirken. n 

Nom, 27. Aug. (D. A. 3.) Sehr gerühmt wird 
ein Circular, welches bis jetzt nur Wenigen zu Geſicht 
gekommen zu ſein ſcheint, betreffend die Bettler und 
Müffiggänger, zwei in Rom und im Kirchenſtaate 
privilegirte Klaſſen. Daß ſich die Augen des Regenten 
gerade auf dieſen Uebelſtand gewendet haben, iſt als ein 
ſehr gutes Zeichen anzuſehen, denn es beweiſt, daß er 
Uebel bei der Wurzel anzugreifen den Muth hat. Diez 
her galt Betteln hier für ehrenvoll, und Peinzeſſinnen 
ſchämten ſich nicht, Unterſtützungen aus den Almoſen⸗ 
fonds anzunehmen. ; 

Rom, 28. Aug. (A. 3.) Wie man ſagt, werden 
die Cardinale Vannicelli! und Della Gens“, biefer als 
Legat von Urbino und Peſaro, jener von Bologna ihre 
Stellen niederlegen. Nach den lebten Vorgängen in 
dieſen beiden Legationen ſcheint ihre Lage ſowohl der 


Regierung als den Bewohnern gem 0 ic der Be; 
e . 


durch Er⸗ 


Vertrauen die bevorſtehenden zeitgemäßen Reformen er: 
wartet, ſo hat ſich doch eine Oppoſition aus Anhängern 
des Alten gebildet, welche von keiner Reform etwas 
wiſſen will. Dazu kommt die Propaganda in Paris 
und London, denen die Amneſtie ſo wie Verbeſſerungen 
im Kirchenſtaat gar nicht erwünſcht erſcheinen, indem 
dies ihren Lieblingsplan, eine Vereinigung von ganz Italien, 
vereiteln muß. Von dieſen gehen nun Gerüchte aller Art 
aus, und die Jugend wird für ihre Plane bearbeitet. 
Ein Königreich Italien iſt ihr Loſungswoct, aber wie 
dieſes herzuſtellen iſt, wird nicht bedacht. Die größere 
Mehrzabl der Bevölkernng iſt dieſem Hirngeſpinnſt ganz 
entgegen, ſie vertraut, wie geſagt, auf den Papſt, und 
Amneſtirten zeigen ſich des Gnadenacts wür⸗ 
bei einem Auflauf in Bologna in den 
letzen Tagen bewieſen, wo ſie ſich ſolchen Verſuchen 
die erhitzten Gemüther beſänftig⸗ 
ten. Die Regierung kommt bei folder Sachlage in 
einer ſchwierigen Stellung zu den übrigen Mächten, 
welche unmöglich dieſem Getreibe ruhig zuſehen kön⸗ 
nen, und daher iſt unterm 20ſten dieſ. an alle Be⸗ 
hörden von dem Kardinal Gizzi ein Runsſchrei⸗ 
ben erlaſſen worden, welches allen ſolchen Theorieen 
und Strebniſſen entſchieden entgegentritt und 
davor ernſtlich warnt. Es wird als politiſches Glau⸗ 
bensbekenntniß feine Wirkung gewiß nicht verfehlen. 
Die Regierung hat bereits Beiſpiele ſtatuirt, daß ſie 
nicht gemeint iſt Dienſtvernachläſſigungen oder Wider⸗ 
ſetzlichkeiten den Beamten ungeſtraft hingehen zu laſſen. 
Der Governatore von Faenza Dr. Zofi iſt demzufolge 
hierher vor Gericht beſchieden, und ſeine Stelle dem 
Advocaten Metaxa, Sohn des bekannten Wundarztes, 
verliehen worden. Auch die PP- Gor ga, Polizeidirec⸗ 
tor in Foligno, und Daſti in Peſaro, hät daſſelbe 
Loos getroffen; an erſterem hätte das aufgebrachte 
Volk beinahe ſelbſt das Rächeramt verſehen, wenn er 


8 5 tkommen wäre. 5 
nicht in Verkleidung f. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Der unſterbliche 


sn en die Romer nennen, hat zu der 
Tiara einen neuen Schmuck erhalten. Rad Aueh 
Grlaubnig: nämich, verfügten ſich (am 24ften d. Ni) 
die Profefforen, Cavaliere Giovanni Sivagni, Praſt⸗ 
dent, Commendatore Giuſeppe De⸗FJabris, Vice⸗Praſi⸗ 
dent, und Car. Clemento Falchi, Expräſident, als Ab⸗ 
geordnete der berühmten päpſtlichenͥ „Accademia Ro- 
mana di San Luca,“ zu Sr. Heiligkeit und über⸗ 
reichten dem dreifach gekrönten Herrſcher den Doctorhut, 
die Medaille und die Statuten der berühmten Akade⸗ 
mie., Der Papſt empfing die gelehrte Deputation fehr 
gnädig und äußerte derſelben zuzleich mit ſeinem beſten 
Danke fle die ihm erwieſene Ehre feine Hochachtung 
und ſeinen päpstlichen Schu für das Inſtitut. Die 

vornehmſte Fürſorge des Papſtes ſoll, wie ich aus zus 

verläßiger Quelle erfuhr, dem ſeither ſehr vernachläßig⸗ 

ten Schulweſen zugewendet kin, und der heilige 
Vater will), wie er ſich bei einer jüngften Gelegenheit 
ernſtlich geäußert hat, nicht bloße „Verbeſſerungs⸗ 
projecte feiner Kinder, ſondern wirkliche Verbeſ— 


auch die 
dig, was ſie 


entgegen ſtellten und 


N 
\ 


ſerungen“ ſehen. Eine fernere ſehr günſtige Maß⸗ 
nahme fol in möglichſt baldiger Einführung — Cen 
feription beſtehen und man behauptet ſogar, daß in 
dem ganzen Kirchenſtaate Nationalgarden geſchaffen 
werden ſollen. Durch erſteres würden alletdings nicht 
allein eine große Maſſe Müſſiggänger von den Straßen 
entfernt und zu Zucht und Ordnung gezwungen, ſon⸗ 
dern auch ferner noch die jedesmaligen 20 Seudi 
Handgeld der Miethſoldaten und zugleich die, bei 
dem ſeitherigen Syſteme ſtattgehabten Unterſchleife 
erſpart, welche allerdings zu befferen Zwecken be⸗ 
nutzt werden könnten. Was die National⸗Garden 
betrifft, fo begreift man ſehr gut; daß dieſe einem 
ſich neu entwickelnden Staate“ die ſicherſten Ga⸗ 
rantien gewähren würden, indem hierdurch die ganz 
Kraft der guten Bürger concentrirt, und die zum ſinnie 
5 Voranſchreiten fo unerläßliche Stufe erhalten würde⸗ 
5 nr lebt und die hieſige Begeiſterung ſieht, fühlt 
aß der römiſche Staat im Rollen iſt und von keinem 
Hinderniſſe aufgehalten werden kann. Heute iſt an 
allen öffentlichen Plätzen eine Art Proclamation „an 
das römiſche Volk“ angeſchlg ; 
ngefchlägen, in welcher deren 
Verfaſſer Advokat Monli, zu äßigung ſelbſt in de 
Freude, zu Geduld und vor allem zu 
/ ; zu Gehorſam mahnt 
Der Aufruf iſt bei dem Takte der, wie durch Zauber 
ſchlag neugeborner Römer, kaum nöthig, findet ab | 
meinen Beifall. Man würdigt hier = 
1 gt hier alles, was au 
Eee 272 ae 2 f das 
allgemeine Beſte hinweiſt. — Die größte Hitze dieſes 
Jahres war dahier 29 Gr. Letzte Nacht tobte ein 
heftiges Gewitter, und heute iſt die Luft herrlich und 
rein. Die „ſchönen Tage Roms“ ſind im Anzuge und 
bereits ſehr viele Fremde eingetroffen. Man hofft die⸗ 
ſen Winter auf 100,000 Gäſte. 


Nom, 30. Aug. (A. 3) Man ſagt, der Monf. 
Cordoli Buſſi, Secretär des Conſiſtoriums und des 
heil. Collegiums, werde zum Unterſtaatsſecretär ernannt, 
eine Stelle, die für dieſen Prälaten ganz neu geſchaffen 
wird. Sein bisheriger Poſten ſoll dem Monſ. San⸗ 
tucci, Subſtituten im Staatsſecretarlat, zugedacht fein. 
Auch geht das Gerücht dem Subſtituten im Staats⸗ 
ſecretariat der innern Angelegenheit, Monſ. Canella, ſei 
eine andere Stelle zugedacht. — Der Prinz von Join⸗ 
ville wird heute Abend hier mit einer ſpeciellen Bot⸗ 
ſchaft ſeines Vaters, des Königs der Franzoſen, an den 
hell. Vater, eintreffen und am 1. Sept. ſeine Rückreiſe 
nach Neapel antreten. 


New⸗Pork, 22. Juli. — Dr. Georg Fein 
traf am 17. d., nach einer 71tägigen Fahrt von Trieſt 
hier ein. Etwas über ein halbes Jahr in öſterreichi⸗ 
ſcher Haft, die ihm jedoch durch eine höchſt humane 
und rückſichtsvolle Behandlung weſentlich erleichtert 
wurde, verdankt er ſeine endliche Freilaſſung dem auf 
ſchriftliches Ehrenwort gegebenen Verſprechen, vor den 
nächſten 3 Jahren nicht nach Europa zurückzukehren 
und ſich während dieſer Zeit von aller Einmiſchung in 
Politik und namentlich in die Händel der Schweiz 
fern zu halten. Wie man hört, beabſichtigt Fein, ſei⸗ 
nen Zjährigen Aufenthalt in Nordamerika, bis zu feis 
ner Rückkehr nach der Schweiz, vorzugsweiſe dazu an⸗ 
zuwenden, von allen auf die Auswanderungen aus 
Deutſchland und der Schweiz nach den vereinigten 
Staaten bezüglichen Verhältniſſen ſich genau zu un⸗ 
terrichten. = 
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Dreelauer Getreidepreiſe vom 10, & tember. 
Belle Sorte: Mierreiforne; Gera 888 


Weizen, weißer. . 83 Sgr. 79 Ser. 

Weizen, gelber . 82 E a 2 65 wer 

G2 zer 2 1a EEE Er 
er ſte * ee 48 x 

Hafer . . 33½ „ 2 5 3 1 8 

Raps 1 ee 3 


Aectien⸗Courſe. 


Breslau, 10. Septemb 
Ober chlel. Litt. A. 4% p. G. 18 Wonen 
50 5 B. 4% 5 G. 99 Br. r. Prior. 100 Br. 
reslau⸗Schweidn.⸗Freiburger 40 tg 
dito dito dito N e 5 
Niederl. Märk. ». C. 93 bez. u. Br a 
Wilpeimsbahn (Foſel⸗Oderberg) p. C. 76), Gb. 
Di-Rheiniiche (Lein. Maden) Zu, Sch. P. C. 439% Br. 
Sichſ⸗ Schl. (Dresd.,Gort.) Zuf.⸗Sch. v C. 001, big 
Krakau-Oberſchleſ, Zuf⸗Sch. b. C. 76 Br. 
Sajlebkinpfkadt Zus. Sch. 10% p. C. 900% Br. Er 
Feldeich Wah.⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 79% bez. a. Br. 


WN 


Berlin, 9. Septbr. — Bei beſchränktem Becketr erbtel⸗ 
ten ſich die Gouſe der Fonds ſowohl als die der Eiſenbahn⸗ 
Actien ziemiich und ändert. 
Berlin⸗Hamburg 4% b. C 98 ½ Gib, 
d 20% p. C. 92 vez. U. Gld. 
Niederſchl. Prior. 4% p. C. 93 ½¼ bez. 
Stubaital prior. 5% p. C. 100, Gd. 
Nordbahn K. F.) 4% p. C. 183 Br. 
Ob.⸗Schl. Litt. A 4% p. 8 BUN BR 
Ob.⸗Schl. Ir. B. 4% b., Dr 35 
Caſſet⸗L ppſt. 4% 2 ©. 907% bez. 87%, Gib. 
Coln⸗ Minden 4% p. E. WR U e bez. u. Gld. 
M il.⸗Venedig 4 ½ p., G. 15 Be 
Nordb. (Fi. Bilt.) 4% , 70% bez. u. Gld. 


— 


0 * 
Sach. Schief 4% v. C. 90 ¼ Br. 
re Central 4% p. G. 9% Gld. 
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Breslau, 8. September. — Herr Prediger Ronge 
wird am 13ten d. Vormitt. hier und am 
Greugburg, Prediger Hofferich ter am 
huld und am Löten in Hirſchberg, Prediger Vogtherr 
am 20ſten in Löwenberg, Candidat Axel⸗Lilie am 
13ten in Hainau und Candidat Roßteutſcher an 
demſelben Tage Nachmitt. hier Gottesdienſt halten. V. 
— Bekanntmachung 
wegen Ausreichung der eingereichter, Staatsſchuldſcheine 

mit den Zins⸗ Coupons Series X. No. 1 bis 8. 

Die Controle der Staatspapiere zu Berlin hat die 
10. und 11. Sendung der von der hieſigen Regie⸗ 
rungs⸗ Hauptkaſſe eingereichten Staatsſchuldſcheine mit 
den Zins⸗ Coupons Series X. No. 1 bis 8 für die 
Jahre 1847 bis einſchließlich 1850 verſehen zurückge⸗ 
fandt und es haben ſich die Inhaber der Duplicats⸗ 
Nachweiſungen von Nr. 632 bis 798 inch. an den 
Tagen Mittwoch, Freitag und Sonnabend in dem Ge⸗ 
ſchäftslokale der hieſigen königl. Regierungs⸗Hauptkaſſe 


in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr pünktlich 
einzufinden, und die ihnen gehörigen Staats » Schuld: | 


20 ſten d. in 
13ten in Königs⸗ 


En 2 


mit der unten bemerkten Empfangs⸗Beſcheinigung ver⸗ 
ſehenen Duplicats⸗Verzeichniſſes bei dem Landrentmeiſter 
Labitzke in Empfang zu nehmen. f 
Jeder Präſentant des vorgedachten mit Quittungs⸗ 
befcheinigung verſehenen Duplicats⸗Verzeichniſſes wird 
für den Inhaber und zur Empfangnahme der Staats⸗ 
Schuldſcheine mit den beigefügten Coupons für legitimirt 
geachtet, und werden dieſe demſelben unbedenklich ausge⸗ 
händigt werden. i 
Auswärtige in unſerem Verwaltungs⸗Bezirk woh⸗ 
nende Staatsgläubiger haben das ihnen zugefertigte 
Duplicats⸗Verzeichniß unter genauer Beobachtung der 


vorgeſchriebenen Form ungeſäumt an die hieſige königl. 


Regierungs⸗Hauptkaſſe unmittelbar unter dem Rubro: 
„Herrſchaftliche Staatsſchuldenſachen“ einzuſenden, wor⸗ 
auf die Staatsſchuldſcheine mit Coupons verſehen unter 
pertofreiem Rubro, ſobald dies thunlich, an die Eigen⸗ 
thümer werden remittirt werden. f 
Breslau, 9. Sept. 1846. Königl. Regierung. 
N Beſchei nigung. 
. . (buchſtäblich) Stück Staatsſchuldſcheine in dem 


No. 1 bis 8 von der königl. Regierungs⸗Hauptkaſſe 


(buchſtäblich) ſind nebſt den beigefügten Coupons für 
die Jahre 1847 bis 1850 einſchließlich Series X. 


zu Breslau an den unterzeichneten Einreicher er 
und vollſtändig zurückgegeben worden, welches hiermit 
quittirend beſcheinigt wird. 5 6 2 
N. N. den ten 184 
2 N. N. (Namen und Stand.) 


Dem Einſender des Artikels „Ergebenſte Am 
frage“ in der geſtrigen Schleſiſchen Zeitung Nr. 209 
Seite 1958 zur Nachricht: 

daß im Monat Auguſt 1845 200 Rthlr. für Mi 
litairbeförderungen durch Extrazüge eingenommen. 
und der Monats: Einnahme zugezählt wurden, in 
der Betriebsrechnung pro 1845 aber unter den 
ertraordinairen Einnahmen, als dahin gehörig, auf 
geführt ſind. a 
Breslau den 9. September 1846. * 
Directorium der Breslau-Schweidnitz- Freiburger 


ſcheine, nebſt Coupons gegen Zurückgabe des erwähnten, 


Inſerate, welche 


ntbindungs⸗ Anzeige. 
Die heut früh 4 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner 
Mädchen beehre ich mich Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
anzuzeigen. 0 1 
Pitſchen den 9. September 1846. 
a Krafft, Apotheker. 


Entbindungs = Anzeige. 

Die heut Mittag gegen 4 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau von 
einem muntern Knaben, beehre ich mich 
0 und Verwandten, ſtatt beſonderer 

eldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 9. September 1816. 

f i Jaulius Drechsler. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau, Erneſtine, gebornen 
Muhr, von einem geſunden Knaben zeige 
ich Verwandten und Freunden. hiermit erge⸗ 
benſt an. Coſel den 9. September 1846. 
E. Pleſſner, Maurermeiſter. 
Entbin dungs ⸗ Anzeige. 
= 25 (Statt N 
Geſtern in der Nacht nach 11 uhr wurde 
meine geliebte Frau von einem geſunden Kna⸗ 
ben glücklich entbunden. 
Breslau den 10. September 1846. 
Dr. Rinne, 
Königl. Geheimer Regier.⸗Rath. 


Todes + Anzeige 

Geſtern Nachmittag gegen halb 4 uhr ſtarb 
nach langen Leiden, in dem ehrenvollen Alter 
von 81 Jahren, 8 Monaten und 5 Tagen, 
unſex geliebter Vater, Schwiegervater und 
Großvater, Herr J. C. Rösler. Dies zeigen 
. Herzen theilnehmenden Freun⸗ 
—4 — 2 n — beſonderer Meldung, 
5 e um ſti eilnahm r⸗ 

durch an: 8 ae a u” 

die trauernden Hinterbliebenen. 


Petersdorf den 10. September 1846. 


\ 


Sonnabend “den 12ten September, 
‚Abends 7 Uhr, unter gütiger Mitwirkung 
der Madame Köster und vieler geehr- 
ten Künstler und Dilettanten: 
Grosses Vocal- und In- 

strumental - Concert 
von C. Kossmaly 
im Musiksaale der Universität. 


- Programm, 


I) Ouverture (Coriolan) von L. v. Beet- 
hoven. f * 

2) Arie (Fidelio) von L. v. Beethoven, 
vorgetragen von Madame Köster. 
3) „Das Fischermädchen“, von Heine, 
mit obligater Violoncello -Begleitung, 
FLomponirt von C. Kossmaly, vorget r. 
ion Herrn v. O. . n und Herrn Canto: 


e 5 
Mo o für die Violine, componjrt von 


aue, 
Lüstn gere von Herrn etc, 


* 


4) Ouverturg ( 8 II. 
J F. reer ee) von 
Lieder: a, Ahsın, tholdy, 1255 
5 ö ed son Goethe, comp, 
b. ih dert. 

3) „Die Gruft der Liebende den Kücken. 
für eine Singstimme mie = Ballade 
des Orchesters, comp. von Feicung 

maly, vorgetragen von Hrn, , e ds. 

4) Fantasie über Motive aus, ES 

Lucrezia Borgia, componirt von Leo. 

old v. Mayer, vorgetragen von Fräu. 
lein Heydenreich aus Wien, 
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Billets à 20 Sgr. sind in den Kunst- 


der Herren Bote 
Leuckart und 

Abends an der 
des Billets 1 Rtl, 


> und Musik-Handlungen 
& Bock, Scheffler, 
Schuhmann zu häben, 
Kasse beträgt der Preis 


am nächften Tage in der Zeitung veroͤffentlicht werden ſollen \ 
Expedition der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
ſchen Erben ge-] Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt dp: 
ueretia einfchließlich des potheken⸗Schein in der Regiſtratur ein zuſe⸗ 
gerichtlich auff henden Taxe ſoll am 26 November 184 


7 Sgr. 6 Pf. geschätzt, fell im Vormittags 11 uhr im Gerichts zimmer No. 1 
| im ſubhaſtirt werden. 


Frau von einem geſundenſſche Oper in 2 Akten. 


a io 


| fummarifchen Kapitals⸗Betrage mit .... Reichsthalern 


; koͤnnen nur bis 12 


Theater⸗ Repertoire. Arnold Lüſchwitz 


Freitag den Iiten: Norma. Große wri⸗ hörige Alaunhütte Lucreti 
e g Nu von Bellini. Inventars und der Beſtände, 


Sonnabend den 12ten, zum erſtenmale: 1435 Rihlr. 7 Sg 
Michel Becnand 1 55 175 Sträfling. ae der freiwilligen Sub baſtation 


Schauspiel in 5 Aufzügen nach dem Franzö⸗ Termine a 


ſiſchen des Viennet von Heinrich Börnſtein. den 13. eig 1 c. Vormittags 
ö 2 r 
Oeffentliche Bekanntmachung. im hieſigen Berg = Gerichts ⸗Lok 
Den unbekannten Gläubigern der am Iten 8 8 ee 


Sen 1844 zu Hirſchberg r 
Regierungs⸗Rätbin Geier, Anna „dingungen find in unferer Regiſtratur, Letztere 
geborne Bogel, wird hierdurch die bevöchkes auch bi di e mh 
hende Theilung der Verlaſſenſchaft, beſannt zu Arnolds bütte einzuſehen. b 
gemacht, mit der Aufforderung, ihre Anſprüche Tarnowig den 18. August 1840. 

binnen drei Monaten anzumelden, widrigen. Königlich Preuß. Berggericht von 
falls ſie damit nach 9. 137 und folg. Tit. !) 9 Oberſchleſe 25 


Thl. 1 Allg. Land⸗Rechts an ibn banthelle 
fi al ines vb 8 T — — 
Miterben nach Verhältniß ſeine Rothwendiger Verkauf, 
Das dem Johann Tobias Franke zuge⸗ 


werden verwieſen werden. 
Breslau den 12. Mai 1846. Collegium. börige, sub No. 2 zu Kletſchkau bei 
önigl. Collegium. au 8 elegene 
Königl. Pupillen > m 475 Rthlr. gerichtlich abgeſchätzte Bauer⸗ 
0 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den ehe Gläubigern des am Löten den 19, Februar 1847 Vorm. 11 Uhr 
März 1846 zu Heinrſchau bei Münfterberg|&n ordentlicher Gerichreſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
verſtorbenen Königl. Niederländſſchen Juſtiz⸗ den. Taxe, Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
raths Ernſt Karl Eduard Pfliener wird gen find. in der Regiſtratur einuſehen. 
hierdurch die bevocſtehende Theilung der Ver⸗ Schweidnitz den 24. Juli 1846. j 
laſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auffor⸗ Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
derung, ihre Anſprüche binnen drei Monaten r TE ERTETO Tr PA 
anzumelden, widrigenfalle fie damit nach Subhaſtations-⸗Patent. 
$ 137 und folg. Tit. 17 Thl. I. Allgem. Das im Hypothekenbuche sub No. 15 ver⸗ 
Land Rechts an jeden einzelnen Miterben nach zeichnete Heinrich Herrmanmſche Freirichter⸗ 
Verhältniß feines Erbantheils werden verwle⸗ 
ſen werden. 


Der Gewährſchein, die Tape und die Be⸗ 


ena dem bene Scheine in 

Breslau den 30, Juni 1846. er Regiſtratur einzuſehenden Taxe, auf 

Königl. Pupillen⸗Collegium. 5972 Rihtr. 8 Sgr. 4 Pf. gefhäkt, wirb am 
27. November 1846 


| dent i t i 
Bekanntmachun an ordentlicher Gerichtsſtelle nothwendig ſub⸗ 


92 aſtirt. ö 
ü SR ee Ya uk 10. Kite ü ae den 28. März 1846. 
etragenden Brennholz⸗Bedarfs für die hiefigen|- 2 > 
Garniſon⸗ und Lazareth-Anſtalten pro 1847 Vonigl. Sands und Stadtgericht. 
wird auf den 17. September d. J. in Edictal⸗Citation. 
unferm Dienſt⸗ Lokale ein Licitations⸗Termin] Von nachſtehenden Hypotheken ⸗Forderungen: 
anberaumt, wozu Lieferungsluſtige hiermit] 1) von 200 Rthlr. haftend für den Schnei⸗ 
eingeladen werden. Die Lieferungs⸗Bedingun⸗ dermeiſter und Dreirüthner, Gottfried 
en können vorher täglich während der Amts⸗ Schönfelder zu Ober⸗Peterswaldau, 
unden bei uns eingeſehen werden. Die Un⸗ ex iustrumento vom 31. Januar 1824, 
ternehmer haben eine Caution zum 10ten auf der sub No. 48 Ober⸗Peterswaldau 
Theile des Lieferungs⸗Obſectes zu beſtellen belegenen, dem Müller Fiſcher gehört: 
und ſich damit ſchon zum Termin zu verſehen. gen Mühle; is 
Breslau den 24. Auguſt 1846, 2 von 80 Rthlr. haftend für den Müller 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. Wilhelm Fuhrig zu Mittels peterswal⸗ 
- - dau ex instrumento vom 28. Novem⸗ 
Nothwendige Subhaſtation. ber 1839, auf der Häuslerſtelle des Fried. 
Die nach der nebſt Hypothekenſcheinen bei rich Weigelt sub No. 5 zu Peiskers 
dem Botenmeiſter einzufehenden Taxe, auf dorfz RER 
8297 Nthir. 26 Sgr. 8 Pf. gerichtlich abge- 3) von 25 Rihtr. haftend für die hiefige 
ſchätzten, im Neiſſer Kreiſe belegenen, nach⸗ General⸗Mündel⸗Depoſital⸗RKaſſe ex in- 
ſtehend bezeichneten Grundſtücke, und zwar: strumento vom 6. Juli 1814, auf dem, 
a. das Freigut Nieder⸗Kupferhammer; dem Gar! Friedrich Rachner gehörigen 
b. das sub No. 11 des Hypothenbuchs von Freihauſe No. 117 Mittel⸗Peterswaldauz 
Nieder Kupferhammer belegene halbe 4) von 3 Rtble. 8 Sgr. 11 Pf. haftend für 
Vie tel Freiacker; 


| die Johann Friedrich Ohermeifter: 
„ das sub No. 2 daſelbſt belegene Viertel ſche Vormundſcheſt ex instrumente vom 
Freiacker, beide zufammen das Schmal⸗ Iten Januar 1777, auf dem dem Johann 
ſtück genannt: 2 Gottlieb Obermeiſter gehörigen Frei: 
das sub No. 140 des Hypothekenbuchs auſe No. 8 Mittel⸗Faulbrück, 
von Mährengafle belegene Acker⸗ 


5 und find die betreffenden Inſtrumente verloren ge⸗ 
Wieſenſtück, der Weisgäcber⸗Acker genannt, gangen. L 5 
die sub Ne. 34 des Hapothekenbuchs „ Hehoſs Löschung dieser Poſten werden alle 
von Neuland belegenen 2 Ackerſtücke, das diejenigen, welche daran, fowie an die darüber 
Bauer⸗ und Franz Böniſch'ſche auch die ausgeſtellten Inſtrumente, als Eigenthümer, 
Quere genannt; Geffionarien, Pfand: oder fonftige Briefs⸗In⸗ 
die unter den Ländereien, die Fleiſcher⸗ baber Anſprüche haben, hiermit vorgeladen, 
Oberhutweide genannt, sub No. verzeich:|fich in den 
nete Wieſen⸗ Parzelle von ungefähr 15 den 12. November e. Vormitt. 11 Uhr 
Morgen Preußisches Maaß, follın anberaumten Termine zu melden, widrigen⸗ 
den 27. Januar 1847 Vormittags 11 Uhr falls fie mit ihren Anfprügen vräcladirt und 
n ee rg baten werden. N im Hppotheken⸗Buche  gelöfcht 
Ne e 24 “ uni ! 5 1 2 0 w * M n 5 2 f 
7 Königt, Fürſtenthums⸗Gericht. Petegeradau den 10. Jun 184. 
Er ec 80 5 ie — Geäflih zu Stolbergſches Gerichte: 
85 teilige Subhaſtation. EL Amt, 
Nothwendiger Verkauf. 


‚Unter der Jurisdiction des Königlich 
Freu. Dberfepte Bergamts sub Rr. 47 


des Berg⸗Gegen⸗ 8 i 
ne un ene ver Das weland Johann Georg Gottfried 
ee se d8lowig belegene und den!Wogtihe Bauergut Nro. 19 zu Polsnig, 


raumt. 


Gut zu Voigtsdorf, zufolge der nebet den Be. J 


Ritter Guts Beſitzer Waldenburger Kreiſes, abgeſchätzt auf 7186 haben Langengaſſe No. 9. 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Uhr Mittags angenommen werden. 


Freiſtandesherrl. Gericht zu Fürſtenſtein. 


Bekanntmachung. 
Der Brennölbedarf der hieſigen Königl. 
Univerſität, für das Jahr vom iſten Ocros 
ber 1840, in circa 16 Centnern rafſtnirten 
Rüböls beſtehend, fell im Wege des öſſent⸗ 
lichen Lufgebots dem Mindeſtfordernden über“ 
geben werden und iſt zu dieſem Bebufe ein 
Licitations⸗Termin auf Montag den laten 
dieſes Monats, Vormittags 10 uhr, im 
Kaſſen⸗kokale der hieſigen Univerſität anbe“ 
Breslau 10. September 1846. i 
Königl. Univerſitäts⸗Kaſſe. 
— —— 


Holzverkaufs⸗Anzeige. 
Das dem Fabrikanten Anton Merkel und 
dem minorennen E. F. H. Engler zu A, 
Weisbach, Landes huter Kreises, achörige 
20 bis 40 Jahr alte, gerichtlich auf 600 RUE 
taxirte ſtehende Holz, auf einer zum Nieder“ 
Blasdorfer Territorio gehörigen, an die 0 
marken des Engler ſchen Ba % Nr 9 
Alt⸗Weisbach angrenzenden Fläiße vom circa 


42 Morgen, ſoll zum Abholzen, Theilung?? 
halber, in dem hierzu an Ort und Steile 
und reſp. in dem Engler ſchen Bauergute 
Nr. 39 Alt⸗Weisbach auf den 14 
Zten October e. von Vorm. 9 bis 12 Uhr 
angeſetzten Termine an den Meiſtbietenden 
öffentlich verſteigert werden. Die Hälfte des 
Meiſtgebots muß ſofert, die andere Hälfte 
14 Tage darauf baar erlegt werden. 5 
Abholzung muß bis 26. Mai 1951 erfolgt 
ſein. Die Tare und näheren Licitationsbe“ 
dingungen find während der Amts ſtunden W 
unſerer Regiſtratur einzuſe hen. r * 
Schmiedeberg den 6. September 1846. 
Das Gerichts-Amt der Herrſchaft 


Pfaffendorf. 


Bekanntmachung. 5 
Die auf der Georg: Steinkohlengrube DR 
Klein⸗Dombrowka, Beuthener Kreſſes, in den 
Jahren 1842/3 neu erbaute, 10 pferde 
kräftige, einfach wirkende Waſſerhalkungs 
Hochdruck⸗Dampfmaſchine Toll 3 
am 8. October l. J. Vormitags 10 ur 
in dem dortigen Zechenhauſe öffentlich an den 
Meiſtbietende⸗ verkauft, fur den Zuſchlag aber 
die Genehmigung Eines Königl. ERTL 
Ober⸗Bergamts vorbehalten werden. 
Kaufluſtige werden an dem gedachten Ter“ 
mine zu erſcheinen hiermit ganz ergebenſt ein, 7 
geladen mit dem Bemerken: daß zu der cem 
pletten Maſchine 2 Dampfkeſſel und die 
Schachtſatzröhren (für eine Schachtteufe 
20 Lachtern) gehören, welche mit dem Grbä 
wegen Aufſtellung einer anderweitigen, bi, j 
Pferde kräftigen Maſchine bald abzufragen fl 
Kunigundehütte bei Kattowitz O / S., ui, 
8. September 1846. N 
la ſel, Schihtmeiftet . 
Verſtei gerung 


G 

12 

: 3 hi 
von 3 Breslauer Zucker⸗Raffinerie⸗Actien, — * 

In Folge Verfügung des Königl. Pupi 1% 
Collegiums ſollen drei der v. Trzebin® ie 
ſchen Guratel⸗Maoſſe gehörige Actien der — g 
ſigen Zucker⸗Rafſinerie⸗Geſellſchaft am diz 
October a. c., Vormittags von 9 bis 11 u, 
auf dem hieſigen Ober- Landes Gericht Aden, 


baare Zahlung meiſtbietend veräußert w 


mit dem Bemerken, daß nach den Statut 
7 0 5 5 se > 8 

en hierzu berechtigten Kaufleuten ver 
ift und daß die votjährige Divinende es 
2 100 Rtl. 2 . ine wat. 
reslau den 7. September 1 
1 75 Commiſſtonsrath. 5 


Kieferue Spundbretter 65 
von Ban Güte find preis mö ßig 0 4 


